
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
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Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

h

X 119. Honntag den 24. WMai. 1885.
c „JYÜYTPèP

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

T Wegen der Pfingſtfeiertage fällt die nächſtwöchentliche Dienstags- Nummer aus.

V J J

Zum Bfingſtfeſte 1885.
Es ſtrahlet die Sonne mit goldigem Schein,

Zur duftenden Erde hernieder,
Aus Feld und Auen, aus dunkelndem Hain

Erſchallen die dankbaren Lieder.
Des Pfingſtfeſtes Freude, ſie jubelt empor

Zum gütigen Schöpfer gen' Himmel
Die Lerche, und einſtimmt der fröhliche Chor,

Der Vöglein buntes Gewimmel.
Pfingſten, wonnige Lenzeszeit,
Schmückend die Erde mit buntem Kleid.

Das war zu jener denkwürdigen Stund',
Da die erſte Gemeinde gegründet

Gläubiger Chriſten, dem Erdenrund
Ward die neue Wahrheit gekündet,

Dieſer Stunde ſei ewig
Jhr gelte des Feſttages Weihe,

Daß immer der Pfingſten göttliche Macht
Den Menſchen Tröſtung verleihe.

So ſei der Pfingſten Segenswort
Heute und immer der Menſchheit Hort.

Pfingſten, das liebliche Feſt war gekommen es
grünten und blühten

Feld und Wald auf Hügeln und Höhen, in
Büſchen und Hecken

Uebten ein fröhliches n neu ermunterten
gel,

Jede Wieſe ſproßte von Blumen in duftenden
Gründen,

Feſtlich heiter glänzte der t und farbig die
Erde.

Dieſe Worte des größten deutſchen Dichters,
ſie kennzeichnen beſſer als jede andere Beſchreib-
ung jenes wonnige, die Menſchenbruſt mit
Heiterkeit und Frohſinn erfüllende Gefühl, das
am Pfingſtfeſte, dem Feſte der maienduftigen
Blüthenpracht, des goldigen warmen Sonnen-
ſcheins, wohl jedes Menſchenherz durchſtrömt.
Der Lenz in ſeiner ganzen Pracht und Herrlich-
lichkeit, mit ſeinen balſamiſchen Düften und
ſeinem unerſchöpflichen Farbenreichthum, liegt
ausgebreitet auf der Natur und ſoweit das Auge
reicht, begegnet es den mit verſchwenderiſcher
Hand ausgeſtreuten Gaben der nimmer raſten-
den, ewig waltenden göttlichen Kraft und Macht-
fülle. Und gleichſam angelockt und hinausge-

Nun eilen hinaus in die blühende Flur
Die Menſchen und recken die Glieder,

Und trinken am ewigen Quell der Natur,
Des Lebens Kräfte heut wieder.

Wohl Denen, die auch dem Geiſte gelauſcht,
Des' heiliges, göttliches Wehen,

Die ſeine Mahnung verſtehen

zogen von dem in die Lüfte geſchmetterten
Dankesliede der gefiederten Sänger, wandern
die Menſchen hinaus in die freie Natur, Körper

Richte die dankbaren Blicke hin.

gedacht,

und Geiſt zu baden, zu erfriſchen, neu zu be-
leben in dem göttlichen Odem, der das ganze
Erdenrund durchſtrömt.

Nur zu oft wird allerdings neben dem äußer-
lichen Merkmale des Pfingſtfeſtes, das mit Recht
als das Feſt des Frühlings bezeichnet wird, die
religiöſe Weihe des dritten der drei größten chriſt-
lichen Feſte vergeſſen. Und doch iſt gerade das
Pfingſtfeſt vielleicht das bedeutungsvollſte und
wichtigſte aller chriſtlichen Feſte denn es bildet
gleichſam den Schlußſtein jenes gewaltigen Ge-
bäudes, das der Erlöſer aufgerichtet, es bildet
die Baſis der chriſtlichen Kirche. An jenem Tage,
an dem ſich der Geiſt Gottes herabſenkte auf die
verſammelten Jünger, als ihnen der Geiſt Gottes
die Kraft verlieh, in fremden Zungen zu reden
und in allen Sprachen des Heilandes gewaltige
Lehre zu verkünden, an jenem Tage ward die
erſte chriſtliche Gemeinde gebildet, ward jener
geiſtige Fels errichtet, an dem des Heidenthumes
blinde Wuth machtlos zerſchellte. Damals als
der Erlöſer nicht mehr auf Erden weilte und
Muthloſigkeit jene Männer zu befallen drohte,
die ſeiner Lehre anhingen da war es der gött
liche Geiſt, der ſich in die Herzen der Zagenden
hinabſenkte und der ſie hinaustrieb auf den
öffentlichen Markt, in gewaltiger zündender Rede

Zu Deinem Schöpfer mit frommem Sinn

Wie auf der Jünger begeiſterte Schaar
Der Geiſt des Herrn ſich ergoſſen,
Daß ihre Zunge begnadigt war
Und des Heilandes Lehr' ihr entfloſſen,
So wallet noch heut' durch das Erdengefild
An Pefingſtfeſt der göttliche Odem,

Durch's Weltall am lieblichen Pfingſtfeſte rauſcht, Und in belebenden Strömen entquillt
Der Erde lebendiger Brodem.

Heiliger Odem, ſo keuſch und rein
Kehre bei allen Chriſten heut ein!

Und wenn Jhr gläubigen Chriſten heut'
Vor Eurem Gotte Euch beuget,
Und Jhr die frommen Bitten erneut,

Dem Höchſten die Ehre erzeiget
Dann denket auch an das gewaltige Wort,
Das des Heilandes Lippen entklungen,
Das ſei Euch Allen ein ſtarker Hort,

Das Wort, das die Welt hat bezwungen:
An dem geringſten der Brüder üb'
Duldung, Schonung und Nächſtenlieb'.

das verheißungsvolle Wort Gottes zu verkünden.
Jener Geiſt, der am erſten Pfingſtfeſte das Weltall
durchſtrömte, er waltet noch heute auf Erden,
er macht noch heute beredt alle jene Männer,
die in dem echten wahren Chriſtenthum das
Heil der Welt erblicken und er weitet auch heute
noch das Herz jedes echten Chriſten, der die
Bedeutung des Pſingſtfeſtes voll und ganz zu
würdigen im Stande iſt. Jene gewaltige Lehre
der Nächſtenliebe und Duldſamkeit, jene Lehre,
die da predigt von dem Gott der Liebe, nicht
aber von dem drohenden Gott der Rache, ſie hat
noch heute nichts von ihrer weltbewegenden
Macht verloren, ſie bildet noch heute das Fun-
dament der Sitte, der Cultur, des menſchlichen
Fortſchritts. Das wonnige Pfingſtfeſt aber iſt
es, an dem ſich ſo recht jene göttliche Liebe in
voller Kraft und Herrlichkeit zeigt; möge es auch
ſtets und zu allen Zeiten dazu dienen, der
Menſchheit die Grundlehren des Chriſtenthums
mahnend in's Gedächtniß zu rufen.

Wir aber wollen auch heute nicht unterlaſſen,
allen unſeren Leſern ein „fröhliches Pfingſtfeſt“
zuzurufen und ihnen in Gottes friſcher, freier
Natur zu wünſchen

Frohe Feiertage!

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 21.
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Amtlicher Theil.

Verbot.
Der Triftweg an der Lennewitzer Flurgrenze

von Porbitz nach Rampitz wird hierdurch
für Reiter und Fuhrwerke jeder Art,
ebenſo für das Einlenken der Wirthſchafts

geſchirre,

ſowie für das Gehen unbefugter Per-
ſonen

bei geſetzlicher Strafe verboten.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Nichtamtlicher Theil.

Politiſcher Tagesbericht.

Merſeburg, 23. Mai.
Wie ſich voraus ſehen ließ, hat der Bundes-

rath die neuen Zollerhöhungen und die Börſen
ſteuer nach den Reichstagsbeſchlüſſen angenommen.
Die Annahme des preußiſchen Antrages, zu er-
klären, daß die Regierung des Herzogs von
Cumberland in Braunſchweig mit dem inneren
Frieden des deutſchen Reichs nicht verträg-
lich ſei, der jetzt noch im Juſtizausſchuß vorbe-
rathen wird, iſt unbedingt ſicher. Allerdings
werden einige kleinere Staaten im Jntereſſe „des
Legitimitatsprinzips“ gegen den Antrag ſtimmen.

Jn gewiſſem Sinne hat die Wahlbewegung bereits
begonnen die liberale Preſſe aller Schattierungen, von
der „Schleſ. Ztg. bis zum „Hannov. Courier“
und zum Organ Sonnemann's, bringen heftige An
griffe gegen die Haltung der Konſervativen im
Reichstage wie im preußiſchen Landtage. Damit
ſoll für den Herbſt Stimmung gemacht werden. Die bis-
herigen Leiſtungen ſind indeſſen nicht dazu angethan, uns
Sorgen zu bereiten. Der Gang der Dinge ſeit 1879 hat
gezeigt, daß die Maſſen ſich wenigſtens in dem Punkte
ihres materiellen Jntereſſes nicht mehr von bloßen
Redefloskeln beeinfluſſen laſſen, ſondern nach den That
ſachen urtheilen, die ſie täglich vor ſich ſehen. Das ſchon
damals erhobene und ſeitdem nicht wieder verſtummte Ge
ſchrei über Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbedürf
niſſe hat ſie nicht ins gegneriſche Lager getrieben. Von
Jahr zu Jahr vielmehr ſind die grundſätzlichen Nein-
ſa ger noch zurückgedrängt worden und ohne das Bünd
nis mit dem Centrum würde die Partei Richter bei
den letzten Reichstagswahlen faſt vernichtet worden ſein;
im preußiſchen Landtage ſpielt ſie ohnehin keine Rolle
mehr. Wenn die Hetzereien auf dieſem Gebiete jetzt gleich
wohl erneuert werden, ſo ſpricht das nur für den völligen
Jdeenbankerott der Oppoſition, die eben kein anderes
Pulver mehr zu verſchießen hat und nun mit den „drei-
fachen Getreidezöllen“ die Leute „gruſeln“ zu machen glaubt

Jmmerhin iſt das alles vom Standpunkt des Neu
fortſchrittlerthum s nach einigermaßen begreiflich,
weil die Oppoſition ihm Lebensbedürfnis und Lebensbe
dingung iſt. Daß aber auch Organe, wie die „Schleſ. Z.“,
die von manchen Leuten nicht bloß für nationalliberal,
ſondern ſelbſt für konſervativ gehalten werden, dieſes
Treiben mitmachen und damit nicht blos gegen die Kon
ſervativen, ſondern in erſter Linie gegen die Regierung
Front machen, die dem Ziele der Konſervativen zugeſtimmt
hat das iſt an ſich, d. h. vom Standpunkte des ge
funden Menſchenverſtandes, ünbegreiflich. Anders
angeſehen mag ſich das Räthſel löſen. Mit perſönlichen
Schrullen haben wir es hier indeſſen nicht zu thun. Jmmer-
hin möchten wir denen, die es in dieſem Falle beſonders
angeht die konſervativen Schleſier bitten, ſich ihr
bisheriges Leiborgan, die „Schleſ. Z.“, unter dem ange
gebenen Geſichtspunkte genauer anzuſehen. Sie mit Herrn
E. Richter und der „Nat. Ztg.“ in „ein Horn“ ſtoßen
zu ſehen, wird wahrhaft patriotiſch denkenden Männern,
als die ſie ſtets mit vollem Recht gegolten haben, nicht ge
nehm ſein können, Und beſitzen ſie denn nicht ein Organ
das an die Stelle jenes Blattes treten könnte Das
„Schleſ. Morgenblatt“ leiſtet ſchon jetzt ſehr An
erkennenswerthes und würde, wenn ihm größere Mittel
zur Verfügung geſtellt würden, die „Schleſ. Ztg.“ in
jedem konſervativen Hauſe bald entbehrlich machen.

Die am Mittwoch eröffnete internationale
Sanitätskonferenz in Rom beſchäftigt ſich bis
Pfingſten noch mit Vorbeſprechungen und wird
erſt nach dem Feſt in die eigentlichen Arbeiten
eintreten. Der deutſche Delegirte, Geh. Rath
Koch, bildet den Mittelpunkt allgemeinen Jn-
tereſſes.

Der franzöſiſche Senat hat bei der Berath-
ung des Liſtenwahlgeſetzes mit 129 gegen 121
Stimmen beſchloſſen, daß die Deputirtenkammer
aus 32 Mitgliedern weniger beſtehen ſoll, als
dieſe feſtſetzte. Miniſterpräſident Briſſon ſprach
gegen die Aenderung, in Folge deren ſich die
Kammer nochmals mit dem Entwurf zu be-
ſchäftigen haben wird.

Die Kommuniſten haben für den Pfingſtſonn-
tag, dem Jahrestage der Niederwerfung der
Kommune im Jahre 1871, große Demonſtratio-
nen geplant. Die Polizei hat daraufhin beſon-
dere Vorkehrungen getroffen.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Prinzen
Jerome Napoleon ſind in Paris ungünſtige Ge-
rüchte verbreitet.

Aus Tientſin wird gemeldet, daß die Friedens
unterhandlungen zwiſchen Frankreich und China
ungeſtörten Fortgang nehmen. Ueber acht Punkte
iſt bereits Verſtändigung erzielt; nur zwei ſind
noch zu erledigen.

Der vierte Jahrestag der Erhebung Ru-
mäniens zum Königreich iſt im ganzen Lande,
und beſonders in Bukareſt unter Theilnahme
den feſtlich begangen.

Aus Kairo verlautet gerüchtweiſe, daß die
Provinz Dongola im Sudan von den Truppen
des Mahdt beſetzt ſei. Die Nachricht iſt wohl
zum mindeſten verfrüht.

Kaiſerlicher Schutzbrief
für die „Neu-Guinea-Compagnie.
Se. Majeſtät der Kaiſer haben der Neu-

GuineaCompagnie den nachſtehenden kaiſerlichen
Schutzbrief Allergnädigſt zu ertheilen geruht:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Käiſer,
König von Preußen thuen kund und fügen hiermit zu
wiſſen

Nachdem Wir im Auguſt 1884 einer Gemeinſchaft von
Reichsangehörigen welche inzwiſchen den Namen Neu-
Guinea-Compagnie angenommen hat, für ein von derſelben
eingeleitetes Kolonial-- Unternehmen auf Jnſelgebieten im weſt
lichen Theile der Südſee, welche nicht unter der Oberhoheit
einer anderen Macht ſtehen, Unſeren Schutz verheißen hatten;
nachdem dieſe Compagnie durch eine von ihr ausgerüſtete
Expedition in jenen Gebieten unter der Controlle Unſeres
dortigen Kommiſſars Häfen und Küſtenſtrecken zum Zwecke
der Kultur und Errichtungen von Handelsniederlaſſungen
erworben und in Beſitz genommen hat, und demnächſt auf
Unſerm Befehl dieſe Gebiete durch unſere Kriegsſchiffe unter
Unſeren Schutz geſtellt ſind nachdem die beiden deutſchen
Handelshäuſer, welche in einem Theile jener Gebiete ſchon
früher Faktoreien errichtet und Grundeigenthum erworben
hatten, der Compagnie beigetreten ſind und nachdem die
Compagnie rechtlich vertreten durch Unſeren Geheimen
Kommerzienrath Adolf v. Hanſemann, nunmehr angezeigt
hat, daß ſie es übernehme, die zur Förderung des Handels
und der wirthſchaftlichen Nutzbarmachung des Grund und
Bodens, ſowie zur Herſtellung und Befeſtigung eines fried
lichen Verkehrs mit den Eingeborenen und zu deren Civi
liſirung dienlichen ſtaatlichen Einrichtungen in dem Schutz
gebiete auf ihre Koſten zu treffen und zu erhalten, auch da
mit den Antrag verbunden hat, daß ihr zur Erreichung
dieſes Zweckes durch einen kaiſerlichen Schutzbrief das
Recht zur Ausübung landeshoheitlicher Befugniſſe unter
Unſerer Oberhoheit zugleich mit dem ausſchließlichem Recht,
unter der Oberaufficht Unſerer Regierung herrenloſes Land
in Beſitz zu nehmen und darüber zu verfügen und Ver
träge mit den Eingeborenen über Land und Grundberech
tigungen abzuſchließen, verliehen werden möchte

So bewilligen Wir der NeuGuinea-Compagnie dieſen
unſeren Schußbrief und beſtätigen hiermit daß Wir
über die betreffenden Gebiete die Oberhoheit über-
nommen haben.

Dieſe Gebiete ſind die Folgenden:
der Theil des Feſtlandes von NeuGuinea, welcher

nicht unter engliſcher oder niederländiſcher Oberhoheit ſteht.
Dieſes Gebiet, welches Wir auf Antrag der Compagnie
„Kaiſer-WilhelmsLand“ zu nennen geſtattet haben, er
ſtreckt ſich an der Nordküſte der Jnſel NeuGuinea (folgt
genaue Beſtimmung nach Länge und Breitegraden.)

2) die vor der Küſte dieſes Theiles von NeuGuinea
liegenden Jnſeln, ſowie die Jnſeln des Archipels, welcher
bisher als der von NeuBritannien bezeichnet worden iſt
und auf Antrag der Compagnie mit Unſerer Ermächtigung
den Namen „BismarckArchipel“ tragen ſoll und alle an
deren nordöſtlich von NeuGuinea zwiſchen dem Aequator
und dem 8. Grade ſüdlicher Breite und zwiſchen dem 141.
und 184. Grade öſtlicher Länge liegenden Jnſeln.

In Gleichen verleihen Wir der beſagten Compagnie gegen
die Verpflichtung, die von ihr übernommenen ſtaatlichen
Einrichtungen zu treffen und zu erhalten auch die Koſten
für eine ausreichende Rechtspflege zu beſtreiten, hiermit die
entſprechenden Rechte der Landeshoheit zugleich mit dem
ausſchließlichen Recht, in dem Schutzgebiet herrenloſes Land
in Beſitz zu nehmen und darüber zu verfügen und Ver
träge mit den Eingeborenen über Land und Grundberech-
tigungen abzuſchließen, dies Alles unter der Oberaufſicht
Unſerer Regierung, welche die zur Wahrung früherer, wohl
erworbener Eigenthumsrechte und zum Schutz der Einge
borenen erforderlichen Beſtimmungen erlaſſen wird.

Die Ordnung der Rechtspflege, ſowie die Regelung und
Leitung der Beziehungen zwiſchen dem Schutzgebiete und
z wen Regierungen bleiben Unſerer Regierung vor

ehalten.
Wir verheißen und befehlen hiermit, daß Unſere Beamten

und Offiziere durch Schutz und Unterſtützung der Geſellſchaft
und ihrer Beamten in allen geſetzlichen Dingen dieſen
Unſeren Schutzbrief zur Ausführung bringen werden.

Dieſen Unſeren kaiſerlichen Schutzbrief gewähren Wir
der NeuGuineaCompagnie unter der Bedingung, daß
dieſelbe bis ſpäteſtens ein Jahr vom heutigen Tage ab
ihre rechtlichen Verhältniſſe nach Maßgabe der deutſchen
Geſetze ordnet, daß die Mitglieder ihres Vorſtandes oder
der ſonſt mit der Leitung betrauten Perſonen Angehbdrige
des Deutſchen Reiches ſind und unter dem Vorbehalt ſpäterer
Ergänzungen dieſes Unſeres Schutzbriefes und der von
Unſerer Regierung zu ſeiner Ausführung zu erlaſſenden
Beſtimmungen, ſowie der in Ausübung Unſerer Oberhoheit
über das Schutzgebiet ferner zu treffenden Anordnungen,
zu deren Befolgung die Compagnie bei Verluſt des An
ſpruchs auf Unſeren Schutz verpflichtet iſt.

Zu Urkund deſſen haben Wir dieſen Unſeren Schu briefhöchſteigenhändig vollzogen und mit Unſerem Kaſſe

Jnſiegel verſehen laſſen.
Gegeben Berlin den 17. Mai 1885.

(L. 8.) Wilhelm.von Bismarck.
e m Vermiſchtes. e

Ueber das Befinden des Kaiſers verlautet,
daß nach einer im Ganzen befriedigenden Nacht
am Freitag ſich eine erfreuliche Beſſerung der
Kräfte wahrnehmen ließ. Auch der Katarrh

nimmt e porrn n a on-prinz, welcher die große Frühfahrsparade ab-gehalten hatte, ſtattete nach Schluß derſelben

dem Kaiſer einen Beſuch ab.
Die Reconvalescenz des Erbgroßherzogs

von Baden von der Maſernkrankheit ſchreitet
erfreulicherweiſe ohne Störung vorwärts.

Es lohnt ſich! Wie man der Neckar-
Zitnns aus Stuttgart berichtet, betrugen die

antiemen, die Profeſſor Dr. Jaeger von den
Fabriken bezieht, denen er die Ausbeutung ſeiner
Erfindungen geſtattet, im vorigen Jahre gegen
200000 Mark. Allein die Firma Benger und
Söhne trug hierzu 180000 (7) Mk. bei dieſe
Firma beſchäftigt zur Herſtellung Jägerſcher
Fabrikate zweihundert Webſtühle pro Jahr. Der
Normal-Krawattenfabrikant hatte 5000 Mark
zu zahlen. Unter dieſen Umſtänden iſt es kein
Wunder, daß die irdiſche Habe des WollenPro-
feſſors in erfreulichem Wachſen begriffen iſt.
Die neuſten Präparate ſeines erfindungsreichen
Geiſtes ſind männliche und weibliche Seifen.
Es iſt das ſo zu verſtehen, daß dieſe mit weib-
lichem und männlichem Haarduft präparirt und
von beiden Geſchlechtern je nach dem Grad des

n Ahnungsvermögens“ benutzt werden
ollen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Wirbelſtürme, begleitet von Waſſer-

hoſen, ſuchten in den letzten Tagen Weſt-
Nebraska und Kanſas in Nordamerika heim.
6 Perſonen verloren ihr Leben, 40 trugen Ver-
letzungen davon.

Ein ſchwerer Unglücksfall iſt wieder einmal,
wie die „Pößn. Ztg.“ ſchreibt, durch unvorſich-
tige Handhabung eines Gewehres angerichtet
und dadurch bitteres Leid über einige Familien
e worden. Jn Goßvwitz bei Bucha-

önitz wollte ſich am 15. Mai in der achten
Abendſtunde der 21 Jahre alte Otto Groß
im Schießen nach der Scheibe mit einem
Teſching auf dem benachbarten Völknerſchen
Grundſtück üben. Das Gewehr beim Laden
zwiſchen den Beinen haltend, ging daſſelbe beim
Schließen des Laufes plötzlich los und der Schuß
traf die im ſelben Augenblick aus der Thür ins
Freie tretende Ehefrau des Bäckers Barth in
die linke Bruſtſeite ſo, daß dieſe ſofort umſank
und alsbald verſchied. Die unglückliche Frau iſt
erſt 23 Jahre alt und ſeit September vorigen
Jahres verheirathet.

Lotterie.
Haupt- Gewinne 5. Claſſe 107. Königl.

Sächſ. Landes-Lotterie. Leipzig 22. Mai. 300000 M.
auf Nr. 80388. 15000 M. 34452. 5000 M. 59207 62002
99913. 3000 M. 77917 58125 6673 49375 89271 24756
79704 5070 91863 15634 77783 47335 19250 79905
89613 97302 40472 94867 13264 70924 57878 97183
55693 58233 94318 19901 59258 75731 32752 60057
57469 65521 60695 63039 28705 18123 5284 26247
43834 20911.

Todesfälle
Victor Hugo's Todeskampf iſt zu Ende.

Am Freitag Nachmittag 2 Uhr iſt der greiſe franzö
ſiſche Dichter in Paris geſtorben. Das Miniſterium bean
tragt bei den Kammern ein bürgerliches Begräbniß auf
Staatskoſten, das ſelbſtverſtändlich bewilligt wird. Wie
der Voſſ. Ztg. gemeldet wird, ſchrieb Cardinal Guibert,
Exzbiſchof von Paris an Victor Hugo's Familie, daß er
dem Sterbenden die Tröſtungen der Religion zu bringen
wünſche. Hugo's Schwiegerſohn Lockroy antwortete höflich,
aber feſt, der Dichter habe ſich jeden Prieſter jeder Religion
beſtimmt verbeten, und man werde ſeinen Willen achten.
Hugo's Vermögen das von Rothſchild verwaltet wurde,
beträgt über vier Millionen, das Eigenthumsrecht ſeiner
Werke nicht mitgerechnet. Jn ſeinem Teſtament beſtimmt
er eine große Summe zur Gründung eines Verſorgungs
hauſes, das ſeinen Namen tragen ſoll. Die Leichenfeier
ſoll überaus großartig werden.

Jn Heidelberg iſt der bekannte proteſtantiſche
Theologe Kirchenrath Daniel Schenckel geſtorben.

Der frühere Staatsſekretär des Auswärtigen in
Waſhington, Frelinghuyſen, iſt in NewYork
geſtorben.

Redaction Guſtav Ter hordr in Merſeburg.

e.
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Inventar Auction
üm Merseburg.

Mittwoch den Z. Juni von
Morgens 10 Uhr ab, ſoll im
Kratz'ſchen Gute zu Merſeburg,
Reumarkt 54; wegen Aufgabe der
Wirthſchäft, ſämmtliches Inventar
beſtehend aus:

3 Pferden,
3 Wirthſchaftswagen,
2 Handwagen,
1 Rollwagen,
1 Oreſch, 1 Drill, 1 Reini-
gungs-, 2 Hackmaſchinen, 1
Ringel, 1 Gliederwalze,

Pflügen, Eggen, Walzen, Düngerx,
eine Parthie Stroh und verſchiedenen
anderen zur Wirthſchaft gehörenden
Gegenſtänden, öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert
werden. Nach der Auction werden
von Nachmittag 1 Uhr an im
Gaſthof zum Hirſch das Haus,
Neumarkt 54 mit Zubehör und
Garten, ſowie eine Scheune und
ſämmtliche Felder und Wieſen in
Merſeburger, Meuſchauer, Tragarther
und Geuſaer Flur in einzelnen Plänen
oder Parcellen freihändig verkauft.

5

Sensen! Kensen! Sensen!

Meine berühmten ſchmalen
Stahlſenſen, mit meinem
Namen A. B. bezeichnet, ſowie
auch Stuttgarter, ſtey-
riſches und franzöſiſches
Fabrikat verkaufe jedes Stück
unter Garantie. Sicheln u.
Wetzeſteine billigſt.

Albert Bohrmann,
Gotthardtsſtraße,

gegenüber dem goldenen Hahn.

und Cacaos
ler Ex. Preuss. I.

Kals, Oesterr, Hof-Chocol.-Fabr.

Gebr. Stolhwerck

im Cöln
19 Hof-biplome,

21 goldene, silberne und
bronzene Medaillen.

Reelle Zusammenstellung der
Rohproducte. Vollendete

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

mässigen Preisen.
Pirmenschilder Kkennzeichnen
die Conditoreien, Colonial-, De-

licatess- u. Droguen-Geschäfte
sowie Apotheken, welche

Stollwerck'sche Fahbrikate
führen.

Jnſeraten-Theil.
Ruf zum Turnen?!

Seit nahezu 25 Jahren hat der hieſige MännerTurnVerein es ſich zur
Aufgabe gemacht, den aus der Schule entlaſſenen Jünglingen Gelegenheit zu
geregelten Leibesübungen zu geben. Er kann ſeine ſchwierige Aufgabe jetztum ſo leichter löſen, als die Benutzung einer prächtigen Tumnhele einen

ſehr gut geregelten Betrieb turneriſcher Uebungen zuläßt.
Mögen die geehrten Eltern, Vormünder und Lehrherren daher um das

leibliche Wohl der aufwachſenden und ihnen anvertrauten Jugend beſorgt ſein
und derſelben bei aller aufreibender und verkümmernder Arbeit auch wöchent-
lich einige Stunden der Abwechſelung, leiblichen Stärkung und Erholung
gönnen, damit die junge Kraft Luſt am Leben und am Schaffen behält.

Die durch das Turnen in den jungen Menſchen hineingelegten Saat-
körner männlicher Eigenſchaften als Gewandtheit, Muth, Kraft,
Ausdauer, ſollen, gepaart mit dem Sinne für Edles und Butes, auch
in der Pflege der Liebe zum Nächſten, zur Natur und zum Vaterlande, bei
einer guten Kameradſchaft in Zucht und Ordnung, tauſendfältige
Früchte bringen.

Soll das Werk aber gelingen, ſo iſt nothwendig, daß die jungen Leute
alsbald nach dem Austritt aus der Schule und nach Eintritt in ihren künftigen
Beruf in die Reihen der Jugendturner eintreten. Gibt es doch eine Anzahl
junger Männer, die allein und ohne FamilienVerband in der Welt daſtehen,
da ſoll ihnen der Verein die Familie, der aufrichtige Freund den Bruder
erſetzen helfen.

Sendet Eure Söhne, Eure Pfleg- und Lehrlinge und Jhr Alten kommt
ſelbſt zu uns und helfet nach Euren Kräften mit ausbauen an dem Werke
edler Menſchen und Vaterlandsliebe. Friſche und geſunde Männer geben
gute Familien-Väter, gute Familien geben einen vortrefflichen Staat-

Das bevorſtehende VI. Deutſche Turnfeſt in Dresden ſoll Zeugniß
ablegen, daß die noch oft verkannte, verachtete und verhöhnte edle Turn
ſache zu der Niemand zu gut iſt bahnbrechend in alle Schichten
unſeres Volkes hindurchgeht.

Laßt den Ruf zum Turnen deshalb nicht ungehört verhallen, ſondern
tretet ſchnell ein in die Reihen friedlicher Kämpfer und Streiter mit geſundem
und geraden Sinne.

Fern vom Getriebe aller Politik erkennen wir unſere Aufgabe nur in
der harmoniſchen Entwickelung und Kräftigung unſerer Leiber, die wir im
Kampfe gegen alles Schlechte zu Gottes Ehren erblühen laſſen wollen.

Merſeburg, im Lenzmonat 1885.

Der Vorſtand des Männer-Turn-Vereins.
Bethmann. Schnurpfeil. Seydewitz Herber.

Albrecht. Bräſecke.
HartungsFür Haarleidende! Haarwasser schützt
JIedermann vor dem

Kahlwerden d. Kopfes, beseit. d. stärkste Ausfallen d. Haare u.
die so lästig. Kopfschinnen, erzeugt selbst auf anschein. kahlen

vegetab.

Stellen, wo noch feine Flaumhärchen vorhand., den kräftigst.
Haarwuchs. In Plac. 500 r. N. 4, 250 Gr. M. 2,50, 125 Gr. M. 1,50.

Alleiniger Versand durch das General-Depot f. Europa bei
W. M. Mensching, Berlän, 46 BRülowstr. 46.
500 1k zahle ich Demjenigen, d. nach d. Gebrauch v. 500 Gr.

meines vegetab. Haarwassers K. Erfolg aufzuw. hat
Hugo artung, Coiſffeur. Specialist f. Haarleidende.

Einladung zum Abonnement auf:

Die Arbeiksſtube
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiken mik farbigen
Originalmuſtern für Canevasſtickerei, Application und Platkſtich, ſowiez ſchwargen Norſagen ſür Fäkel-, Nlef-, Stricke und Stick-

arbeiten aller Ark.
Monatlich en Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsſtube bietet ſowohl Müttern als Fehrerinnen reiches Material in

ihren Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu
erwecken und zu fördern.

Einige Artheile der Preſſe:
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Der Ver-- Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der

lag von F. Gebhardi in Berlin bietet faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten
mit ſeiner hübſch ausgeſtatteten Arbeits bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die
ſtube“ eine reiche Fülle von Vorlagen mit vielen Vorlagen für leichte und ge-
für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten. ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer
Was Alles nur auf dieſem Gebiete Ge großen Meng farbiger Originalmuſter
fälliges geleiſtet werden kann wird in für Canevasſtickerei verſehene Zeitſchrift
ſauber ausgeführten Muſtern veranſchau- „Die Arbeitsſtube“.
licht. Eine große Anzahl von bunten Ueuepreußiſche (Kreuz-) Zeitung (Ber
Originalmuſtern dient zu Vorlagen von lin). „Die Sorgfalt, die auf das
Carnevasſtickerei, eine noch umfangrichere Unternehmen verwandt iſt, verdient An
Menge ſchwarzer Muſter für Hätel-, Filet-, erkennung.
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Germania (Berlin). „Sowohl die
Natürlich fehlt es nicht an eingehenden zahlreichen farbigen und ſchwarzen W uſter
Erklärungen zur Ausführung dieſer ſchönen als auch der erklärende Text dieſes für

Vorlagen. Hauefrauen höchſt nützlichen Journales
ſind vortrefflich.

Abonnements auf die „Arbeitsſtube““ nehmen alle Buchhandlungen und
Poſtämter, ſowie die Verlagsbuchhandlung F, Gebhardi in Berlin, W. 62 ent-
gegen, 2 Probehefte franco gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken.

KleineAusgabe:

Ein nahe Stadt u. Bahnſt. gel.
Ut mit ca. 20 Ac.

45 Magdeb. Morg., kleef. Felder,
g. Wieſen, das Meiſte in 1 Plan am
Gute, gr. Garten, g. Geb., 1 Pf.,
7 St. Rindv., Hyp. 20000 Mk.
Sparc.-Geld zu 4 Pr. 36 000
M., Anz. 10--16000 M. zu verk.
durch E. Uhlrich, Grimma i/S.

Ich habe mich hier als
practischer Arzt, Fundarzt und
Geburtshelfer niedergelassen,

Meine Wohnung befindet
sich Gotthardtsstr. 7,
I. Etage. Sprechstunden sind
von 7 bis 9 Uhr früh und
3 bis 4 Uhr Nachmittags.

Dr. med. Schäfer.
T T T T T, T,, ,,T,rC TT ,TAqäAüMQASC
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Specialarzt
Dr. med. eyer,

BRerlin, Leipzigerstr. 91
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrank-
heiten und Schwächezuſtände. Auch
brieflich.

Der Feiertage halber
nächſten Mittwoch

friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

Hochf. neue
Matjes- Heringe

empfiehlt Paul Barth.
Hochfeine Ringäpfel,

à Pfd. 50 Pfg.,
Extrafeine Ringäpfel,

à Pfd. 65 Pfg.
empfiehlt

Paul Barth.
Zur Einmachezeit!

empfiehlt die Gutsverwaltung des
Ritterguts Schkopau Ia.

Erdbeeren,
ſowie jegl. Beerenobſt.
Eine Dreſcherfamilie

findet noch Arbeit

Rittergut Creypau-
Maurer geſucht

Eine größere Anzahl tüchtiger
Maurer werden bei hohem Lohn
für die Baulichkeiten des neuen Cen-
tralfriedhofs am Thonberg bei Leipzig
geſucht. (unweit des Eilenburger
Bahnhofs.) Anſtellungerfolgt in Leipzig,
Alexanderſtr. Nr. 9 oder an der Bau
ſtelle ſelbſt. Herbſtarbeit kann zugeſichert
werden am Bau des Conſervatoriums.
H. Br. Oehlſchlägel, Maurermſtr.
Leipzig, Alexanderſtr. 9. part.

Wir ſuchen fürs Lager einen

kräftigen Arbeiter,
im Papierfache bewanderte erhalten
den Vorzug.

Heilmann Abel,
enmarrt

Eine freundlich möblirte Stube
iſt ſofort oder zum 1. Juni zu beziehen.

Windberg 10.
Eine Wohnung mit Zubehör

und einer Werkſtatt, paſſend für jeden
Profeſſioner, iſt ſofort oder zu
Michaelis zu beziehen bei

W. Nünmdel in Lützen
Weißenfelſer Vorſtadt.
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Hausverkauf.
Ein in Merſeburg belegenes, gut

eingerichtetes Haus mit Thoreinfahrt,
Pferdeſtall, Heuboden und guten Keller
auch etwas Berggarten für Handels-
leute oder Reſtaurateure paſſend weil
an einer großen Fabrik und Ziegelei
belegen, iſt wegen Krankheit des Be
ſitzers ſofort billig unter günſtigen
Bedingungen durch den Actuar R.
Pauly in Merſeburg zu verkaufen.

Pianino Verkauf.
Ein ſehr gutes Pianino, vorzüglich

im Ton, iſt billig zu verkaufen bei
Gelbert, Kreisger.-Actuar z. D.,

Roßmarkt Nr. 7.
72Wieven- Verpachtung.

Jch bin geſonnen meine in Leunger-
Flur gelegene Wieſe, 1 Morgen
99 Ruthen enthaltend, auf 3 hinter
einander folgende Jahre aus freier
Hand zu verpachten. Pachtliebhaber
können mit mir in Unterhandlung
treten.

Wittwe Jauck, Leuna.
500 Mk. ich Dem, der

beim Gebrauch von

Kothe's Zahnwafſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn-
ſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachſl., Berlin.

Jn Merſeburg nur echt bei
Paul Marckſcheffel.

m

(Eingeſandt.)
Seit 17 Jahren litt meine

Tochter an Geſchwüren am
Fuße, wodurch ſie erlahmte und
große Schmerzen zu ertragen hatte.
Trotzdem während der langen Zeit
alle nur mögliche Hülfe geſucht
wurde, erwies ſich alles für ver
geblich und es ſollte ſogar eine
Amputation des Fußes unum-
gänglich ſein.

Jm Februar a. c. wurde ich auf
das Ringelhardt: Glöckner'ſche

Wund Zug- und Heil-
Pflaſter aufmerkſam gemacht,
ich verſuchte zwar muthlos
auch dieſes Mittel doch, ſiehe, ganz
ſichtliche Beſſerung lohnte meinen
Verſuch, meine Tochter kann jetzt
ſchon wieder ganz ordentlich gehen.

Zum Wohle ähnlich Leidender
mache ich dies hierdurch bekannt.
Wilhelm Jurk, Schneidermeiſter

in Eickendorf bei Biere und
Gr.-Mühlingen (Kr. Magdeburg),

den 5. October 1877.
Daß ſich die Verhältniſſe des

qu. Jurk ſo beſtätigen. wie derſelbe
ſie hier angegeben, wird demſelben
hiermit der Wahrheit gemäß
veſcheinigt.

Eickendorf, d. 9. October 1877.
(L.. 8.) Der Schulze Schnork.

Mit der auf denSchutzmarke e Schachteln iſt

zu beziehen s 25 Pfg. (mit Ge-
brauchsanweiſung) aus den be
kaunten Apotheken Zeugniſſe
liegen daſelbſt aus.

Obige Schutzmarke ſchützt
vordem nachgeahmtenPflaſter.

Lautherfestspiel Jena.
Fernere Aufführungen finden am

29. und 31. Mai ſtatt.
Beginn derſelben 4 Uhr.

Ende vor 9 Uhr.
Preiſe der Plätze Parquet 3 Mk.,

Parterre 1 Mk. 50 Pfg.
Billetbeſtellungen in den angezeigten

Verkaufsſtellen oder an H. Schulze,

Verseteigerung.
Mittwoch, den 27. Mai er., Vormittags von 9 Uhr

ab verſteigere ich zwangsweiſe im Rathskellerſaale hierſelbſt:
2 Kleiderschränke, 3 Kommoden, 3 Sopha,
2 Wanduhren, 1 Regulator, 1 Spiegel, 13Rilder, 1 GlasschrankK, 1 Nähtisch, I Wasch-
tüsch, 1 Tisch, 1 Reisekorb, 1I1 neue Mützen,
I Spiegelschränkchen, ſowie mehrere neue Böttcher-
WaarenMerſeburg, den 22. Mai 1885.

T ca GerichtsVollzieher.

Bekanntmachung.
Das ca. 6 Km von der Kreisſtadt Naumburg und ca. 1,5 km vom

Badeorte Köſen belegene Schulgut Cueulau nebſt den zwei zugehörigen
Gütern in Heiligenkreuz ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 1886 bis 1.
Juli 1902 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und iſt zur Verpachtung
ein Termin auf
Mittwoch, den 27. Mai er., Vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt, wozu
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht und
Licitationsbedingungen nebſt den Gutskarten im hieſigen Rentamte und auf
dem Schulgute Cuſulau zur Einſicht offen liegen, auch Abſchriften der
erſteren gegen Entrichtung der Copialien ertheilt werden können:

Zur Pachtung gehören
235, 60, 96 ha Acker,
18, 79, 90 Wieſen und Weidenheeger,
37, 06, 56 Viehweiden,
2, 99, 04 Gärten, Gebäude und Hofraum,
3, 87, 02 Nichtfruchttragende Grundſtücke,
8, 33, 10 Holzung,

306, 66, 58 ha in Summa.
Das Pachtgelderminimum iſt auf 22500 Mk. feſtgeſetzt.
Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein disponibles Vermögen von

150 000 M. erforderlich.
Die Bietungsluſtigen haben ſich ſpäteſtens im Licitationstermine über

ihre Qualification als Landwirthe und den Beſitz des erforderlichen Ver-
mögens auszuweiſen.

Pachtbewerber, welche das Schulgut und die dazu gehörigen Grund-
ſtücke in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich an den Pächter Herrn
Albrecht Schultze in Cuculau wenden.

Pforta den 23. April 1885.
Der Proeurator.

Magdeburger lebens-Uersioderungs-beselsehaft

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir in Merſeburg
eine zweite Agentur errichteten und die Vertretung dem Kaujnann

Herrn Carl Rudolph
dafelbſt, Stufenſtraße Nr. 1 übertrugen.

Magdeburg, den 18. Mai 188.
Die General-Agenturder Magdeburger Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

C. Opfermann.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich dem

geehrten Publikum von Merſeburg und e zum Abſchluß von
Lebens-, Renten, Ausſteuer- und Begräbnißverſicherungen
zu billigen und feſten Prämien.

Pröſpecte und Antragsformulare verabreiche ich unentgeltlich und erkläre
mich ebenſo zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft ſtets gern bereit.

Merſeburg, den 1I8. Mai 1885.
Carl Rudolph,

Agent der Magdeburger Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

S Okerthaler Sauerbrunnen,
anerkannt vorzüglichſtes Erfriſchungsgetränk, empfehlen

TWhiele rance,General-Depot für die Kreiſe Merſeburg, Querfurt
und Weißenfels.

en FIoneh an TI markKe.
Entöltes Maſismehl. Mit Milch gekocht für Kinder und

Kranke, es erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Zu Pud-
dings, Sandtorten, Flammerie 2c. unübertrefflch. Mit Mondamin
braucht man keine Gelatine. Das beſte Mittel zum Suppenverdicken.

Preisgekrönt Berlin 1885 auf KochkunſtAus-
ſtellung mit höchſtem Preis ſeiner Klaſſe silberner
Medaille.

Fabricirt von Brown u. Polſon, Paisley Schottland, Hoflieferanten.
Jn Packeten à 60 und 30 engl. Pfd. und Pfd. zu haben bei

C. L. TZimmermann, Merſeburg.
Hoflieferant in Jena. Engros Lager der Fabrikanten Berlin, Heiligegeiſtſtr. Nr. 35.

Pſerdezum Schlachten kauft und zahlt die
höchſten Preiſe die

Rossschlächterei
gr. Sixtiſtr. 9.

Eine Hobelbank
iſt zu verkaufen

Mühlberg 10.
basthof zum bitter St. bedtg.

Sonnabend und die Feiertage:

Spatenbräu.
Kaiser- Halle.
Den 2. Pfingſtfeiertag von Nach

mittag an

Tanzmuſik
wozu ergebenſt einladet

Frau Geißler
Schwendlers Restauration

empfiehlt
Aal in Gelee, friſcheingekocht und
Aal, geräuchert,
Maitrank aus friſchen Kräutern,

à Flaſche 80 Pf.
Wein von 75 Pf an per Flaſche.

Leopolds Restauration.
Am 1. Feiertag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen,
wozu freundlichſt einladet

W. Leopold.
Feldſchlößchen.
Am 2. Feiertag von Nachmittag an:

T Tanz muſik.
KiesslIer.

Funkenburg.
Am 2. Pfingſtfeiertag Abend

x Tänzchen. Er
D. Brandin.

Corbetha b. Debitz al.
Zu dem am 2. und 3. Feiertage

ſtattfindenden Pfingſtbier im
„Gaſthaus z. Saalthal“

hierſelbſt ladet ergebenſt ein

die Jugend.
Wallendorf.

Den 2. u. 3. Pfingſtfeiertag ladet zur

n Tanzmuſik i freund
lichſt ein F. Pritzschhke.

Ein brauner Jagdhund, auf
den Namen Karo hörend, iſt in ver
gangener Nacht abhanden gekommen.
Wiederbringer erhält Belohnung.

Schönert, Oberaltenburg 23.
Am 20. Mai iſt auf dem Spergauer

Wege eine Pferdedecke zum Auf-
ſchnallen gefunden worden. Abzuholen
gegen Erſtattung der Gebühren bei

G. Manck in Leuna.
gheater in Leipzig.

Sonntag, 24. Mai. Neue s: Zum 63.
Male. Der Trompeter von Säkkingen.

Altes: Anfang 7 Uhr. DerHüttenbeſitzer.
Neues Montag: Das Waldmädchen

(Silvana). Dienſtag: Fauſt I. (Anfang
6 Uhr.) Alte s: Montag: Die Schul
reiterin. Die goldne Spinne. (Anfang
7 Uhr Dienſtag: Robert und Bertram.
(Anfang Uhr

Familien Machrichten.

Dank.Für die liebevolle Theilnahme bei
der Beerdigung meiner innigſtgeliebten
Frau ſage meinen tiefgefühlteſten Dank.

Leonhardt Möhrſtedt.
Shhrepreſſendeng und Venag Buer von T. er d hold t in Merſebmng (Altend. Schuplap Hierzu eine Veilage.
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Beilage zu No. 119 des Merſeburger Kreisblatt. Sonntag, den 24. Mai 1885.
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Eine Pfingſtreiſe.
1] Novellette von Th. Hempel.
Jch bat meine Gefährten, ohne Rückſicht auf

mich ihre Reiſe fortzuſetzen, was ſie auch nach
längerem Zögern thaten, nur einer, ein junger,
in meinem Komtor beſchäftigter Mann, erklärte
ſo entſchieden, zu meiner Pflege zurückbleiben zu
wollen, daß meine Abwehr ohne Erfolg blieb.
Auch hatte ich ſehr bald alle Urſache, ihm für
den Freundſchaftsdienſt recht dankbar zu ſein.

Mit der Sorglichkeit eines geſchulten Kranken-
wärters gab er dem einfachen Stübchen einen
behaglichen Anſtrich, zunächſt öffnete er die Fenſter,
um der friſchen Luft Eingang zu verſchaffen,
dann entfernte er eine Anzahl der hochaufge-
thürmten Federbetten und half mir eine möglichſt
gute Lage gewinnen, denn der Kopf und der ſehr
angeſchwollene Arm ſchmerzten heftig, wußte ſich
durch entſchiedenes Auftreten weiches Leinen und
friſches Quellwaſſer zu verſchaffen, um meine
brennende Stirn zu kühlen. Als ich dem barm-
herzigen Samariter dankbar die Hand drückte,
lehnte er den Ausdruck meiner Gefühle mit den
Worten ab:

„Danken Sie mir nicht, es iſt bei meinem
Hierbleiben viel Egoismus im Spiele. Jhr Un-
glück gab mir einen paſſenden Vorwand mich
von unſrer Reiſegeſellſchaft zu trennen, ich fühlte
mich nicht wohl in ihrem Kreiſe. Aus einer
ſchönen Gebirgsgegend ſtammend, bin ich mit
dem Walde verwachſen, alle meine Kindheitser-
innerungen, alle meine Jugendträume, Schmerz
und Freude, Furcht und Hoffnung trug ich hinein
in den Wald, unter hohen Bäumen habe ich laut
aufgejauchzt im fröhlichen Jugendübermuth und
auch bittere Thränen des Schmerzes und der
Täuſchung geweint, jedem menſchlichen Auge
verborgen.

Zu weit entfernt von meiner Heimath, um die
wenigen freien Tage zu einem Beſuch bei den
Meinigen benutzen zu können, ſchloß ich mich gern
den Collegen an, aber dieſe Art ſich zu vergnügen,
das Eſſen und Trinken über die Freude an Gottes
ſchöner Natur zu ſtellen, ſagt mir nicht zu, des
halb war ich ſehr froh, bei Jhnen zu bleiben und,
wills Gott, recht bald mit Jhnen heimkehren zu
können.“

Erſt in ſpäter Abendſtunde kam der erſehnte
Arzt, welcher mir beſtätigte, was ich längſt ge
ahnt, daß mein linker Arm gebrochen ſei. Die
Einrichtung des gebrochenen Gliedes war ſchmerz-
haft, da der Arm ſchon ſehr geſchwollen war.
Dann legte mir der Arzt einen vorläufigen Ver
band an und verſprach morgen wieder zu kommen.
Spät am Abend, als mein treuer Gefährte längſt
in ſüßem Schlummer lag, ſehnte ich dieſe Wohl
that vergebens herbei. Anfangs ſtörte mich das
Lärmen der ab und zu ſtrömenden Gäſte, als
es endlich ſtill ward um mich her, ergriff mich
die Sehnſucht nach der Heimath, das ſchmerz-
liche Bedauern, meiner armen, ahnungsloſen
Frau Schreck und Sorge zu bereiten. Endlich,
gegen Morgen, entſchlief ich und erſt als heller
Sonnenſchein auf mein Lager fiel, erwachte ich
von heftigen Schmerzen gepeinigt.

Glockentöne riefen die andächtige Gemeinde
in's Gotteshaus, klare Frühlingsluft lockte hinaus
in Feld und Wald fröhlichen Herzens, feſtlich
geſchmückt, wanderten die Menſchen umher und
ich? Was würde für mich der Feſttag bringen

Des Arztes Erlaubniß, noch heute nach Haus
reiſen zu dürfen, gab mir wieder etwas Muth
und neue Kraft, Schmerz und Unbehagen zu er-
tragen. Schon ſank die Sonne, leuchtendes
Abendroth kämpfte mit dem langſam herein-
brechenden Abend, als ich, geſtützt und geführt
durch meinen aufopfernden jungen Begleiter, den
ich in der kurzen Zeit als einen Freund hatte
ſchätzen lernen, die Schwelle meines Hauſes über
ſchritt. Meine Kräfte waren völlig erſchöpft, ich
ſank im Vorſaal auf einen Stuhl nieder, und
hatte nur noch ſo viel Beſinnung, meinen Freund
zu bitten, daß er meine Frau im Garten auf-
ſuchen und ſchonend von dem Vorgefallenen in
Kenntniß ſetzen möge.
Nun begann wieder das Brauſen und Summen
ich wurde hineingeriſſen in einen bunten, tollen
Wirbel, glaubte Stimmen zu vernehmen, bemühte

mich die Augen zu öffnen, vergebens. Jch wollte
meine Gedanken ſammeln, aber ſie irrten wild
umher, bald ſtand ich auf ſchwindelnder Höhe,
ſuchte mich krampfhaft anzuklammern, aber ich
ſtürzte hinab in endloſe Tiefe, da lag ich einge-
keilt zwiſchen thurmhohen Felſen, der Athem
ſtockte, ein krampfhaftes Stöhnen entrang ſich
meiner Bruſt. Mitunter erquickte mich ein kühles
Lüftchen, das leiſe über meine glühende Stirn
ſtrich, ein Tropfen der meine heißen Lippen
kühlte. Endlich da das Morgenlicht durch das
offene Fenſter ſtrahlte, gelang es mir, mich dieſem
quälenden Chaos zu entreißen. Jch hatte in
einem furchtbaren Fieber gelegen, was Angſt,
Schmerz und der verwundete Arm verurſacht
hatte. Meine Frau ſaß an meinem Bett, aber
wie bleich ſah ſie aus, förmlich verfallen ihre
treuen Augen ruhten angſtvoll auf mir.

„Was fehlt Dir mein Herz rief ich er-
ſchrocken, „Du ſiehſt ſo krank aus.“

„Jch bin geſund,“ entgegnete ſie mit bebenden
Lippen, „aber Du, wie geht es Dir, fühlſt
Du Dich ein wenig beſſer

„Ja natürlich, wenn mir auch die Glieder noch
weh thun und der Kopf brummt, aber es muß
ſpät ſein, ich ſchlief zu lange Du hätteſt mich
früher wecken ſollen, ich muß mich beeilen, denn
wenn auch heute der dritte Feiertag iſt, die
Herren Prinzipale erwarten doch, daß wir im
Geſchäft ein wenig Umſchau halten.“

„Willſt Du nicht lieber noch ruhig liegen
bleiben

„Nein,“ erwiderte ich, zugleich mit dem
Verſuch mich aufzurichten, ſank aber ſchwer wie
der um. Da rief eine Stimme an der Thür:

„Gott ſei Dank, endlich wieder klare Augen
Unſer Arzt, den meine Frau ſchon während

der geſtrigen Ohnmacht geholt zu haben ſchien,
war eingetreten, von meiner Frau mit großer
Freude begrüßt. Er nahm an meinem Bett Platz.

„Denken Sie nur, Herr Doktor! Da ſoll ich
liegen bleiben rief ich ihm zu „und ich
muß doch in das Geſchäft.“

„Nun damit mag es noch Zeit haben, danken
wir Gott, daß wir ſo weit ſind,“ ſprach lächelnd
der Arzt.

„Ja, das war eine ſchlechte Nacht, die geſtrige
Bahnfahrt hatte mich recht angegriffen ich
träumte ſo wüſt und ſchwer.“

Der Arzt blickte mich verwundert an:
„Sie ſcheinen in der Zeitrechnung etwas zu

rück, geſtern waren es drei Tage, daß wir Sie
in einem recht üblen Zuſtande zu Bett brachten.
Das Wundfieber wollte durchaus nicht weichen.
Jhre arme Frau hat ſchwere Sorge getragen,
zumeiſt ihrer treuen Pflege verdanken Sie es,
daß Sie der Geneſung entgegen gehen, aber nun
Geduld, Sie werden noch einige Zeit zur Er-
holung brauchen. Jhre Prinzipale müſſen Jhnen
noch Urlaub geben, wird doch ohnehin ihr Arm
noch einige Wochen dienſtunfähig bleiben.“

Jetzt erſt kam mir der Armbruch zu vollem
Bewußtſein. Wehmüthig blickte ich auf das
verbundene Glied. Sich verabſchiedend, rief mir
der Arzt noch zu:

„Nur rechte Ruhe, möglichſt viel ſchlafen,
wenig ſprechen und gut eſſen.“

Viel ſprechen konnte ich auch nicht, meine
Stimme ſank bald zum Flüſtern herab, aber
dankbar drückte ich meiner lieben Frau die
Hand und Thränen traten wir in die Augen,
da ich bedachte, wie ganz allein ich Schuld war,
daß die Angſt um mich ſie blaß und ſchmal gemacht.

Sie tröſtete mich mit fanfter Stimme.
„Bedaure mich nicht, Gott hat ja geholfen,

ihm wollen wir von ganzem Herzen danken für
die Beſſerung, welche in Deinem Befinden ein
getreten iſt. Auch fand ich viel Hülfe und
Theilnahme. Dein junger College ſaß manche
Stunde der Nacht, als treuer Pfleger, an Deinem
Lager, wenn ich dringend der Erholung bedurfte,
auch ſchickten die Eltern meine Schweſter, ſie
übernahm die Sorge für Gretchen, damit ich
mich ganz Deiner Wartung widmen konnte.“

Da trat meine Schwägerin herein, Gretchen
auf dem Arm, welche ſich mit der jungen Tante
ſchnell befreundet hatte und nickte mir einen
freundlichen Gruß zu.

Ach, ich verdiente ja gar nicht ſo viel Liebe

und Freundſchaft, nach aller ſelbſtgemachten
Noth, es beſchämte mich faſt, daß kein Wort,
kein Blick des Vorwurfs mich traf.

Nach weiteren zwei Wochen war ich ſo ziem-
lich geneſen. Jm raſchen Fluge war wieder ein
Jahr dahingeeilt, wir feierten wieder das Pfingſt-
feſt, da fragte mich meine Frau mit ſchelmiſchen
Lächeln

„Wohin reiſeſt Du denn dieſes Jahr
„Dies Mal bleib ich bei Dir, wo mir am

wohlſten iſt, Du ahneſt nicht wie ſehr ich mich
voriges Jahr heimſehnte, nachdem ich kaum ab-
gereiſt war, und wie bitter ich bereute, mich von
Dir und dem Kinde getrennt zu haben.“

Wir verlebten ein fröhliches Feſt, umſomehr
als wir liebe Gäſte bei uns ſahen. Ein glück-
liches Brautpaar freute ſich mit uns der Feier-
tagsruhe und der Frühlingspracht in unſerm
Gärtchen. Jn ſchweren Stunden hatten ſich
zwei Herzen zuſammengefunden, um ſich für das
Leben anzugehören. Mein junger College
ſchenkte ſein Herz meiner Schwägerin, deren Sorgen
und Mühen für anderer Wohl, er in der Stille
beobachtet hatte.

Als ſie nach meiner Geneſung in das Vater-
haus zurückkehrte, folgte er ihr bald, um von
den Eltern ihre Hand zu erbitten. Sie prieſen
meinen Unfall als den Schöpfer ihres Glückes.

Jn ſpäteren Jahren habe ich wohl einige
Pfingſtreiſen gemacht, aber nicht mit ausgelaſſe-
nen Freunden!

Kreis, Provinz und Umgegend.
r. Lützen, 20. Mai. (Jubiläum.) Heute wurde

in Pobles das fünfzigjährige Amtsjubiläum des dortigen
Lehrers und Cantors Herrn Schirner gefeiert. Jm
Jahre 1835 als Kinderlehrer, ſpäter als Schullehrer und
Küſter in Cracau angeſtellt, hat derſelbe ſeit 1839 in Pobles
das Amt eines Lehrers und Cantors verwaltet; in welcher
Weiſe, bezeugte am beſten der heutige Jubeltag. Wieſen
ſchon die hohe Achtung und Liebe, welche der Jubilar in
ſeiner Gemeinde und in der Ephorie Lützen genießt, ſowie
die mannichfachen Vorbereitungen der letzten Monate und
Wochen auf ein beſonders ſchönes Feſt, ſo hat doch der
Verlauf deſſelben alle Erwartungen noch übertroffen.
Am frühen Morgen ſchon wurden dem Jubilar freundliche
Grüße, beſtehend in Vorträgen des Söſſener Geſangvereins
und in einer von der Gemeinde veranlaßten Morgenmuſik.
Gegen 10 Uhr ordnete ſich der Feſtzug am Gaſthauſe zu
Pobles, voran die Schulkinder, dann die Vertreter der
Gemeinde, die Lehrer und Geiſtlichen der Ephorie und ſon
ſtige Feſtgenoſſen, um nach dem von dem Geſammtchor
der Lehrer der Ephorie an der Schule geſungenen Liede:
„O, Vater über Tod und Leben, der du der Liebe Urquell
biſt“ den Jubilar, geführt von Herrn Superintendent
Klapproth und dem Ortspfarrer Herrn Paſtor Teude-
loff in das ſchön geſchmückte Gotteshaus zu geleiten Den
Feſtgottesdienſt eröffnete der Gemeindegeſang „Lobe den
Herren, den mächtigen König der Ehren“ und die vom
Ortspfarrer gehaltene Liturgie, bei welcher die Chöre der
Rippacher Geſangverein übernommen wie denn derſelbe
auch durch Vortrag der beiden Pfalmen: „Jch hebe meine
Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt“
und „Wer unter dem Schirm des Höchſten ſitzet“, die
Feier hob. Den Höhepunkt derſelben bildeten die von
der Bedeutung des Tages, von den Verdienſten des
Jubilars, von der Ehre, die zuletzt dem Herrn allein ge-
bührt, laut zeugenden, herzlich innigen Anſprachen der
Herren Paſtor Teudeloff und Superintendent Klapproth.
Erſterer hatte ſeiner Rede Moſis Wort (5. Moſe 32,
3 und 4): „Jch will den Namen des Herrn preiſen. Gebt
unſerm Gott allein die Ehre. Er iſt ein Fels. Seine
Werke ſind unſträflich, denn Alles, was er thut, das iſt
recht. Treu iſt Gott, und kein Böſes an ihm, gerecht und
fromm iſt er“ zu Grunde gelegt, um an der Hand des-
ſelben zu zeigen, wie man ſolchen Jubeltag recht feiern
ſolle: 1) mit frohem Dank, 2) mit demüthiger Beugung,
3) mit freudiger Zuverſicht. Herr Superintendent Klapp
roth knüfte an das Pſalmwort Pſ. 92, 13 bis 16 an
„Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum, er wird
wachſen wie eine Ceder auf Libanon. Die gepflanzt ſind
in dem Hauſe des Herrn, werden in den Vorhöfen unſeres
Gottes grünen. Und wenn ſie gleich alt werden, werden
ſie dennoch blühen, fruchtbar und friſch ſein, daß ſie ver
kündigen, daß der Herr ſo fromm iſt, mein Hort, und iſt
kein Unrecht an ihm.“ Es war dies das Schlußwort eines
zugleich mitgetheilten Glückwunſchſchreibens des Kgl. Kon
ſiſtoriums, in welchem die hohe Behörde ihre Mitfreude
und Theilnahme an dem Feſttage und ihre volle Aner
kennung der unverdroſſenen Pflichttreue und des uner
müdeten Eifers in den ihm vertrauten Kirchenämtern dem
Jubilar ausſprach Auch überreichte Herr Superintendent
Klapproth dem Jubilar den ihm von Sr. Majeſtät ver
liehenen Orden Adler der Jnhaber des Hohenzollern'ſchen
Hausordens

Nach dem Gottesdienſt fand im Schulzimmer Beglück-
wünſchung des Jubilars und die Darbringung reicher
Gaben der Liebe und Verehrung ſtatt. Die Schulkinder
überreichten ein ſilbernes Schreibzeug, die Gemeinde einen
ſehr werthvollen Schreibtiſch, der Standesamtsbezirk Kölzen
(Jubilar iſt auch Standesbeamter) einen Seſſel, die Geiſtlichen



u. Lehrer der Ephorie Lützen, denen auch Viele aus der Weißen
felſer Ephorie ſich angeſchloſſen, ein Dutzend ſilberne Eßlöffel
und desgl. Kaffeelöffel, der Geſangverein Rippach, deſſen
langjähriges eifrjgzs Mitglied der Jubilar iſt, ein Photo
graphiealbum den Bildern der Vereinsgenoſſen. Jm
Namen und Auftrag des Patrons Herrn Rittergutsbeſitzers
Lieutenant Riebeck in Halle, der perſönlich an der Feier
ſich zu betheiligen durch eine Badereiſe verhindert war,
überbrachte Herr Paſtor Teudeloff ein Geſchenk von 500
M. Alle Gaben waren von herzlichen Grüßen und
Wünſchen begleitet, die von dem tiefbewegten Jubilar
durch Worte innigen Dankes erwidert wurden. Von dem
Verhältniß des letzteren ſpeeiell zu ſeinen Vorgeſetzten
zeugten auch in köſtlicher Weiſe die von ſämmtlichen frühe-
ren Lützener Superintendenten, unter deren Jnſpection er
gearbeitet, eingegangenen Glückwunſchſchreiben. Das im
Gaſthaus zu Pobles gehaltene Feſtmahl, an welchem 120
Perſonen, darunter auch viele Damen, Theil nahmen,
war durch Toaſte mannichfachſter Art reich gewürzt. Auch
hier erfreute der Rippacher Geſangverein die Anweſenden
noch durch Vortrag mehrerer Lieder. Eine beim Mahl
zum Beſten des Peſtalozzivereins veranſtaltete Sammlung
ergab ca. 40 Mk.

Der Verlauf des ganzen Feſtes war gleich ehrend für
den ebenſo würdigen als rüſtigen Jubilar, für die Ver-
anſtalter des Feſtes, deſſen vorzügliches Gelingen viele
Mühewaltung vorausſetzt, und für die Gemeinde, die durch
ihre allſeitige Theilnahme bewieſen, wie hoch ſie die Ar
beit eines treuen Lehrers zu ſchätzen weiß. Die Feier war
durchzogen von einem Geiſt dankbarer, chriſtlicher Freude,
die auf des Pſalmiſten Wort deutet: „Das iſt der Tag,
den der Herr macht; laßt uns freuen und fröhlich bei
uns ſein.“

r Lützen, 21. Mai. (Städtiſches). Jn
der geſtrigen öffentlichen Stadtverordnetenſitzung
wurden u. A. die Bedingungen zu der demnächſt
vorzunehmenden Verpachtung des neuen Raths-
kellers feſtgeſtellt. Aus den Ueberſchüſſen der
Sparkaſſe wurden vorbehaltlich der Genehmig-
ung des Herren Regierungs- Präſidenten 400 M
für die hieſige Kinderbewahranſtalt bewilligt aus
der Kämmereikaſſe 300 M. zur Ausſchmückung
des Feſtplatzes beim BezirksKriegerfeſt. Zugleich
wurde beſchloſſen, als Feſtplatz den Schloßwall
und zur Abhaltung des Feldgottesdienſtes den
Platz hinter dem Guſtav-Adolf-Denkmal unent-
geltlich zu überlaſſen. Der Hospitalbau, welcher
ſchon viele Berathungen veranlaßt hat, wurde
dem Antrage des Magiſtrats entſprechend bis
auf Weiteres vertagt doch ſoll, da das gegen
wärtige Hospital auch nicht den allergeringſten
Anſprüchen Rechnung trägt, für Einrichtung
eines interimiſtiſchen Hospitals Sorge getragen
und gleichfalls die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe
dazu verwendet werden. Endlich wurde auch
der Bau eines neuen Schulhauſes vertagt, da
die Verhandlungen mit dem Juſtizfiskus betr.
Ueberlaſſung der Amtsgerichtsgebäude an die
Stadt und Unterbringung des Amtsgerichts im
Schloſſe noch ſchweben.

Jm benachbarten Ammendorf ereignete
ſich dadurch ein bedauerlicher Unglücks-
fall, daß der 1 Jahr alte Sohn des Ar-
beiters Hermann Ochſe einen mit kochendem
Waſſer gefüllten Topf vom Tiſche zog, wodurch
er erhebliche Brandwunden an den Füßen
davontrug.

Delitz a. B. Am Montag hat ſich der Aus-
zügler Gottlieb Thielecke hier in ſeiner Wohn-
ung erhängt. Die Gründe, welche den Mann
zu dieſer unglückſeligen That veranlaßt haben,
ſind unbekannt.

Mücheln, 20. Mai. Nach der heute ſtatt
gefundenen Verſammlung ſämmtlicher Jntereſſen-
ten, ſowie der Herren Ortsrichter aller betheilig-
ten Ortſchaften der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg
Mücheln können wir die Mittheilung machen,
daß der Bau der genannten Strecke beſtimmt
vor ſich geht. Entſchieden iſt noch nicht, ob
Neumark Bahnhof für Perſonenverkehr und
Lützkendorf Güterbahnhof erhält oder ob der
umgekehrte Fall eintritt.

Köſen. Eine treffende Jlluſtration zu der
jetzigen Ueberfüllung im Kaufmannsſtande liefert
nachſtehender Vorfall. Von einem Holzgeſchäft
in einer benachbarten Stadt wurde vor kurzem
ein junger Mann für Komtoir bei 75 M.
monatlich Gehalt geſucht, worauf ſich ca. 180 Be
werber faſt ausſchließlich aus Kaufleuten be-
ſtehend, meldeten.

Gotha. Am letzten Mittwoch gerieth ein
Mann im Molſchleben auf der Heimkehr von
der Feldarbeit mit ſeinem Sehne in Streit.
Letzterer vergaß ſich dabei ſo weit, daß er ſeinem
Vater mit einem ſogenannten Setzhammer einen
Schlag verſetzte, ſodaß er zuſammenſtürzte. Aus

Der Vater kam indeſſen noch rechtzeitig wieder
zur Beſinnung und befreite ſeinen Sohn aus
der todtbringenden Schlinge.

Köſtritz. Es ſind jetzt mehrfache Sendungen
des bekannten Köſtritzer Biers nach Capſtadt be-
zogen worden.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 24. Mai.

1619 wurde der holländiſche Maler Philips Wouwerman
zu Haarlem geboren.

1744 wurde der berüchtigte Genoſſe Robespierres und
o Jean Paul Marat zu Boudry in Neufchätel
geboren.

1809 Schill ſchlägt im Gefecht bei Damgarten die Mecklen
burger.

1819 wurde Alexandrine Viktoria J., Königin von Groß-
britannien und Jrland und Kaiſerin von Jndien geb.

1872 ſtarb der deutſche Maler Julius Schnorr von
Carolsfeld.

Zum 25. Mai.
230 wurde der römiſche Papſt Urban I. unter dem

Kaiſer Severus enthauptet.
1085 ſtarb der römiſche Papſt Gregor VII. (1073-—-85)

in der Verbannung zu Salerno.
1539 verſucht Melanchton zu Wittenberg eine Vereinig-

ung der Lutheraner und Zwinglianer zu Stande zu
bringen.

1681 ſtarb Don Pedro Calderon de la Barca, Spa
niens größter dramatiſcher Dichter.

1799 wurde der berühmte Muſiker Alexei Lwow zu
Reval geboren.

1805 wurde der ausgezeichnete engliſche Romanſchrift-
ſteller Edward Geoffroy Litton, Baronet von Bulwer,
zu Heydonhall in Norfolk geboren.

1821 Geburtstag des Pianiſten und Komponiſten Diedrich
Krug zu Hamburg

1865 von Flottwell, pr. Staatsminiſter a. D. F.

Zum 26. Aai.
735 ſtarb Beda Venerabilis (der Ehrwürdige).

1521 Karl V ſpricht die Reichsacht über Luther aus.
1660 wird König Karl II. vom Parlamente nach Eng-

land zurückberufen, landet in Dover.
1799 wurde der deutſche Dichter und Maler Auguſt

Kopiſch zu Breslau geboren (nach Kurz 16. Mai).
1805 ſetzt ſich Napoleon Bonaparte in Mailand die

eiſerne Krone der Lombardei auf und erklärt ſich zum
König von Jtalien.

1846 wurde der Genremaler Eduard Grützner zu Groß
Carlowitz bei Neiſſe geboren.

1857 Vertrag zwiſchen Preußen und der Schweiz be-
treffend das Fürſtenthum Neuenburg.

Merſeburg, 23. Mai.
Mittheilungen und Berichte über locale Varkommniſſe

ſind der Vedaction ſtets willkommen.

Pfingſten, das frohe und heitere Feſt,
mit ſeinem Maiengrün und luſtigem, buntem
Blüthenſchmuck, ſeinem ſchmetternden, hallenden
Vogelſang in Wald und Flur, iſt vor der Thür
und fordert ſtürmiſch Einlaß ins deutſche Haus
und ins deutſche Herz, bei Groß und Klein,
Arm und Reich, denn die Pfingſtluſt kennt keinen
Unterſchied, ſie ruft Alle ohne Ausnahme. Ohne
Ausnahme! Sie ruft auch die, denen die Sorge
des Lebens die Stirn gefurcht und den Blick ge-
trübt, ſie ladet auch ſie ein, einen Blick hinaus-
zuwerfen in die ſchöne, freie Gotteswelt und an
den uralten, und doch ewig neuen und jungen
Wundern der Schöpfung Troſt zu ſuchen für das
müde Herz. Dort draußen ſteht Alles in neuer,
reizvoller Pracht, und wer weiß, ob nicht aus
den wenigen, dürren Ueberreſten vergangener
Sorgentage ein friſches, munteres Hoffnungsgrün
emporſprißt. Ein Wunder iſt es, das die Natur
darbietet, auch im Menſchenleben kann ein ſolches
Wunder eintreten das einen Quell erneuten
Muthes erſtrömen läßt. Pfingſten pocht an
die Thore der Häuſer. Nun wohl, Alles
iſt gerüſtet. Maienſchmuck kfränzt Fenſter
und Wände, Maienluſt wohnt drinnen in
Kopf und Herz. Maien, Maien, überall
prangt das friſche Grün, ſelbſt das raſtloſe,
eiſerne Roß, das uns mit Blitzesſchnelle über
Thäler, Berge, Bäche und Ströme hinfortführt,
ſieht ſein ſchmutziges Schwarz und Grau durch
das lebendige Grün des Pfingſtſchmuckes ver-
ſchönt; es giebt eben nichts, ſei es noch ſo pro-
ſaiſch und realiſtiſch, das ſich, wenn auch nur
für eine kurze Zeitſpanne, dem Szepter des
Pfingſtfeſtes, der Maie, nicht unterwirft, das hier
der Poeſie ihr Recht verweigert. Aber die wahre
Pfingſtpoeſie, die ſucht man zwiſchen den engen
vier Wänden, unter dem laſtenden Steindache
vergeblich, die wohnt draußen im hehren, ragen-
den Waldesdom und Allen, die ſie mit leichtem,
munterem Herzen und klaren, hellen Augen zu
erjagen ſtreben, denen naht ſie auch huldvoll
und gewährt ihnen als ſchönſtes Geſchenk reine,
wahre Herzensfreude über Gottes Wunderwerke

in Wald und Feld. Gerüſtet iſt Groß und
Klein zum Pfingſtausflug! Mag es nun an dem
Nöthigſten nicht fehlen, an einem klaren, blauen
Pfingſthimmel, und mag die Pfingſtſonne recht
viele frohe und heitere Geſichter beſcheinen! Da-
mit wünſchen wir unſeren Leſern ein herzliches:

Frohe Pfingſten!
Pfingſtausflüglern rufen wir wiederum

zu: Das Rauchen im Walde iſt verboten! Wenn
man bedenkt, wie leicht und wie oft es vorkommt,
daß ein achtlos weggeworfenes Streichholz einen
Brand verurſachen kann, der die ſchönſten Wald
ungen zerſtört, ſo wird man ein ſtrenges Ver
bot gewiß gerechtfertigt finden. Zuwiderhand-
lungen werden unnachſichtlich mit oft recht em-
pfindlichen Geldſtrafen, bei entſtehenden Bränden
auch mit Gefängnißſtrafe belegt.

f Ueber die Berechtigung der Dienſt-
boten zum vorzeitigen Verlaſſen des
kontraktlichen Dienſtverhältniſſes ſpre-
chen die folgenden Paragraphen der Geſinde-
Ordnung: S 145. Dienſtboten können vor Ab-
lauf der Dienſtzeit, jedoch nach vorhergegangener
Aufkündigung den Dienſt verlaſſen, 1) wenn die
Herrſchaft den bedungenen Lohn in den feſtge
ſetzten Terminen nicht richtig bezahlt. 8 146.
2) Wenn die Herrſchaft das Geſinde einer öffent-
lichen Beſchimpfung eigenmächtig ausſetzt. S 147.
3) Wenn der Dienſtbote durch Heirath oder auf
andere Art zur Anſtellung einer eigenen Wirth
ſchaft vortheilhafte Gelegenheit erhält, die er
durch Ausdauerung der Miethszeit verſäumen
müßte. 8 148. Jn allen Fällen, wo der Mieths-
vertrag innerhalb der Dienſtzeit, jedoch nur nach
vorhergegangener Aufkündigung aufgehoben werden
kann, muß dennoch das laufende Vierteljahr und
bei monatweiſe gemiethetem Geſinde der laufende
Monat ausgehalten werden.

Für unſere verehrten Abonnenten iſt heute
als ExtraBeilage der Sommer Fahrplan
der Königl. Eiſenbahn Direction Frankfurt a M.
beigegeben.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 22. Mai. Land Weizen 178 183 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 167 174
Nk., Rauh Weizen 162-168 Mk., Roggen 148 153 Mk.
FhevalierGerſte 155-- 165 Mk. LandGerſte 140 150
Wek., Hafer 146--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,30 44,80 M.

Redaktion: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Arbeiter und Arbeiterinnen
begehen häußig dadurch, dass sie die ersten Anzeichen
einer gestörten Verdauung und Ernährung (ILeber-,
Gallen und Hämorrhoidalleiden ete unbeachtet
lassen, einen grossen Fehler, indem bei sofortigem
Gebrauch der berühmten Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen schwereren Leiden vorgebeugt und
die Arbeit nicht gestönt worden wäre, Erhältlich à
Schachtel M. 1 in den Apotheken,

Predigt-Anzeigen.
Am 1. Pfingſtfeiertage (den 24. Mai)

predigen:
Dom: Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diac. Werther.
Stadt. Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.

Herr PaſtorFrüh 8 Uhr. Beichte und Abendmahl.
deineken. Anmeldung.

Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Herr Diac. Werther Anmeldung

Einſammlung der Kollekte für die HauptBibel Geſell
ſchaft in Berlin.

eumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Herr Paſtor Delius.Altenburg:

Am 2. Pfingſtfeiertage (den 25. Mai)
predigen

Vormittags 9 Uhr.Hom: Herr Conſiſtorial RathLeuſchner.

Nachmittags 2 Uhr, Herr Diac. Armſtroff.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Heineken.
Nach nittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.
Früh 8 Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Diae.

Werther. Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für die Miſſion.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Anmeldung.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Herr Paſtor Delius.
Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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Maienluſt und Maienfreude ſtellt zu Pfingſten gern ſich ein, Aber warme Sonnenpfeile flutheten auf's neu durch's All“
Drum geſchmückt mit grünen Maien ſoll auch Haus und Hlur heut' ſein! Und vereint mit linden Küften, ſiegte doch ihr gold'ner Strahl;
Glänzen doch ringsum die Auen jetzt in holder Frühlingspracht, Schmeichelnd. küſſen auf den Sluren ſie die Saaten ringsumher

Hat doch Lenz nunmehr entfaltet ſeine vollſte, größte Macht!

Nochmals brauſten zwar von Vorden rauhe Stürme durch das Cand,
Griffen in das Blüthenleben mit gar ſchwerer eiſ' ger Hand;
Dis in's Mark ward da getroffen manches Pflänzchen zart und hold,
Das ſich jüngſt wohl ſah umfloſſen noch vom Frühlingsſonnengold.

Und zu vollem Glanz entfalten ſie nun Koras buntes Heer

Wohl, des Fenzes größter Zauber liegt nun über Zerg und Thal
Und beendigt iſt für immer Winters lange, ſchwere Oual
D'rum hinweg mit allen Sorgen, weggebannt ſei Noth und Pein,
Neue Luſt und neues Hoffen ziehe in die Herzen ein!

Pfingſten, Feſt der Frühlingswonne, komm herein in jedes Haus,
Zreite deinen heitern Schimmer über All' und Jeden aus
Maienluſt und Maienfreude ſtellt zu Pfingſten gern ſich ein,
D'rum geſchmückt mit grünen Maien ſoll auch Haus und Flur heut' ſein!

0 00

Der Firmpathe von der Landſtraße. larteen
Eine Pfingſtgeſchichte.

J.

Die beiden Giobanni's.
Am rechten Ufer des herrlichen, ſo viel beſungenen

Po's ſchlängelt ſich am Fuße üppiger Weinberge eine
ſorgfältig gepflegte Straße, welche von Turin, der ein
ſtigen Reſidenz des Sardenkönigs, nach deſſen feenhaftem
Luſtſchloß „La Veneria“ führt.

Es war im Jahre 18**, zwei Tage vor dem heiligen
Pfingſtfeſt, welch' letzteres in katholiſchen Landen und
ſpeciell in Jtalien ganz beſonders hoch gefeiert wird.
Iſt doch mit demſelben gleichzeitig in allen Kirchen die
Spendung des heiligen Sakramentes der Firmung ver
bunden. Von den vielen Thürmen Turins, welche man
auf weite Entfernung noch wahrnehmen kann, klang ein
gedämpftes Summen und Brummen, das Geläute der
Glocken, welches das Nahen des kommenden Feſtes ver
künden ſoll. Still, langſamen bedächtigen Schrittes,
die Arme auf dem Rücken verſchlungen haltend, wan-
derte ein einſamer Wanderer des Weges. Es war ein
bereits älterer Herr mit gebleichtem Haar und wer ſich
auf Nationaleigenthümlichkeit und Phyſiognomiekennt-
niß etwas zu Gute hätte thun wollen, der hätte ge-
ſchworen, daß dieſer einſame Wanderer mit dem ernſten
Forſcherblick kein Jtaliener, nein, ein deutſcher Profeſſor
ſei. Manchmal hemmte er ſeine Schritte und betrach-
tete wohlgefällig die herrlichen Scenerien an den beiden
Ufern, ſprach leiſe Worte des Entzückens aus und ſchritt
langſam weiter, bis ſich ſeinen Blicken ein neues Objekt
der Bewunderung ergab. Längere Zeit weilte er ver-
ſunken in dem Anblick einer kleinen Ruine, welche ſich
auf einer Anhöhe des jenſeitigen Ufers maleriſch abhob.
Es ſchien, als ob er ausſpähe nach Jemandem, der ihm

Auskünfte über dies Denkmal aus früheren Zeiten
geben könnte. Trotzdem er ſeit etwa einer halben
Stunde keiner menſchlichen Seele begegnet war, ſo ſollte
ſein Wunſch bald erfüllt ſein. Bei einer Biegung der
Straße ſah er einen Knaben vor ſich, welcher dieſelbe
Richtung verfolgte, als er.

„He! digo!“ rief er dem Jungen zu. Dieſer drehte
ſich um, und ſein Garibaldimützchen lüftend fragte er:

„Commande Signor
Der alte Herr war näher gekommen und fragte den

hübſchen Lockenkopf, aus deſſen ſchönen Augen förmlich
ein Feuerwerk ſprühte, im fließendſten florentiner Jta-
lieniſch nach dem Namen und Urſprung der Ruine.

Die Antwort, die ihm zu Theil wurde, das Jntereſſe,
welches der Knabe beim Ecxzählen deſſen, um was er
gefragt wurde, an den Tag legte, und der Stolz, den
er dabei zu empfinden ſchien, daß er in der Lage ſei,
etwas zu wiſſen, ja, ganz genau zu wiſſen, was nicht
einmal ein ſo alter Herr wiſſe, imponirten dem letzteren
dergeſtalt, daß er ſich mit großem Vergnügen mit dem
Knaben in ein weiteres Geſpräch einließ.

„Du mußt aber ein wenig langſamer gehen, mein Junge,“
ſagte der alte Herr. „Sag' mir, wie heißt Du

„Jch? ich heiße Giovanni,“ erwiderte der Krauskopf,
„aber wenn's auf mich angekommen wizre, ich würde
mich lieber Julio genannt haben, denn Giovanni, Gio
vanni, das klingt nicht ſo ſchön.“

„Und warum klingt gerade Julio beſſer
„Nun,“ erwiderte der Knabe und ſein braunes Ge-

ſicht wurde dunkelroth, „weil es einſt einen Julius Cäſar
gab und das war ein großer Mann, aber von einem
Giovanni



e „Haſt Du noch nicht viel gehört,“ ergänzte der Fremde
lachend „indeß, tröſte Dich mit mir, mein Junge,
auch ich heiße blos Giovanni und bin im Uebrigen
ganz zufrieden damit. Nun erzähle mir aber auch, wer
Deine Eltern ſind, damit ich Näheres erfahre, über
meinen kleinen Cicerone. Das heißt, beſonders klein
biſt Du ja nicht mehr. Wie alt biſt Du, Giovanni

„Vierzehn, Signor, vierzehn Jahre, 2 Monate und
6 Tage,“ erwiderte der Junge, „übermorgen, ja
ſchon übermorgen, ſoll ich in der Kirche San Carlo,

Signor, ſehen Sie dort, ganz hinten, den höchſten
von den Thürmen? das iſt die Kirche des San Carlo,
alſo dort ſoll ich am Pfingſtmontag mit noch einigen
Hundert andern Knaben gefirmt werden. Oh Dio,
Dio!“ ſo ſchloß er mit einem Seufzer.

„Und freuſt Du Dich denn nicht gleich anderen
Kindern auf dieſe ſchöne heilige Handlung, die doch
ar von Knaben mit größter Ungeduld herbeigeſehnt
wird.“

„Oh ja, Signor,“ erwiderte Giovanni, „indeß, noch
weiß ich nicht, ob ich zugelaſſen werde, obgleich ich ſchon
in das Verzeichniß aufgenommen bin, denn

„Nun ſprich's frei, warum zweifelſt Du?“
„Signor,“ ſtotterte der junge Jtaliener und erröthete,
„mein Vater iſt todt, meine Mutter iſt arm und

krank und nur meine Schweſter vermag für uns alle,
ich habe noch einen jüngeren Bruder, zu arbeiten
aber, Signor, es ſoll anders werden wäre ich

nur erſt eingeſegnet, ich wollte dann arbeiten für
Drei, und viel, viel Geld verdienen und alles meiner
Mutter geben, nichts für mich behalten aber,
ich werde wohl noch nicht gefirmt werden, denn alle
Knaben, die gefirmt werden, ſie dürfen nicht eintreten
in die Kirche, in ſolch' geflickter Blouſe, wie ich ſie
trage, ſie müſſen auch gute Schuhe haben, nicht
ſolche wie dieſe, und vor allem andern müſſen ſie einen
Firmpathen mit zur Stelle bringen. Aber, Signor,
alles das hab' ich nicht. Geh' hin Giovanni, ſagte
meine Mutter heute Morgen, geh' hinein in die Stadt,
nach Turin mach' Dich recht ſauber und adrett. Jn
der ſchönen Poſtraße, da ſteht das große Haus des
reichen Figurenhändlers Ceriſati. Bei dem hat Dein
Vater bis zu ſeinem Tode gearbeitet; in ſeinen
Dienſten geſchah ihm das entſetzliche Unglück, hinabzu-ſtürzen vom hohen Gerüſte und bald darauf ſein ben

auszuhauchen. Bitte den Signor Ceriſati, er mög' Dir
Pathe ſtehen Du würdeſt dafür zur heiligen Madonna
flehen, für ſein Wohlergehen! Und, Signor,“
fuhr der Knabe fort, indeß die Bruſt ſich ſtürmiſch hob
und ſenkte und Thränen in die ſchönen Augen traten

„ich war heute dort, bei Signor Ceriſati und er er-
widerte mir auf meine Bitte: das ſei verſteckte Bettelei;

ich möchte mir meinen Pathen auf der Landſtraße
ſuchen und nicht in den Palazzos der via di Po; Wenn
mein Vater um's Leben gekommen, weil er in ſeinen
Dienſten vom Gerüſte gefallen, ſo gehe ihn das nichts
an. Mein Vater hätte einfach vorſichtiger ſein müſſen.
Jm Uebrigen hätte er aber ja ohnedies 20 Lire zu den
Beerdigungskoſten beigetragen. Beſchämt und weinend
ging ich ab. Und nun wiſſen Sie es, Signor, warum
ich daran zweifle, übermorgen gefirmt zu werden.“

Gerührt durch die ſo einfache, ohne jeden Haß gegen
den gefühlloſen Ceriſati gegebene Erzählung, blieb der

Fremde ſtehen, legte ſeine beiden Hände auf dieSultern des Knaben und ſagte: „Nun, mein braver
Giovanni, wenn Du den Rath des ausgezeichneten Sig
nor Ceriſati, Dir einen Pathen auf der Landſtraße zu
ſuchen, auch nicht befolgt haſt, ſo haſt Du einen Solchen
aber doch auf der Landſtraße unwillkürlich gefunden.
Jch will Dein Pathe ſein! Und nun ſage mir
recht genau, wo Du wohnſt und den Namen Deiner
guten Mutter und übermorgen zur Zeit, da der Weih
biſchof die heilige Handlung in der Kirche San Carlo
vornehmen wird, wirſt Du mich an Ort und Stelle
finden. So, jetzt ſchlage wieder Dein früheres ſchnelles
Marſchtempo ein und bring Deiner Mutter die Nach-
richt vom Pathen von der Landſtraße!“

„Se vero? Es iſt wahr, Signor, und kein Scherz?“
ſo fragte der Knabe ſtrahlenden Auges.

„So wahr, mein braver Burſche, ſo wahr ich Gio-
vanni heiße“ erwiderte der freundliche Herr und als
dieſe Worte ausgeſprochen waren mit tiefem Ernſt und
ſo wohlwollendem Blick, da war kein Zweifel mehr zu
leſen in des Knaben Antlitz und mit einem jauchzenden
„Grazia! Grazia!“ und einem weithinſchallenden
„Evviva!“ ſchnellte er dahin, einem fliehenden Rehe
gleich links ab von der Chauſſee durch Feldwege,
dem nahen Heimathsdorfe zu.

Auf den ſanften ſympathiſchen Zügen des Fremden
aber ſpiegelte ſich ſo rechte Herzensfreude und Befrie-
digung wieder. Noch etliche Schritte ſetzte er
ſeinen Weg fort, bis er zu einer ſtillhaltenden s
und ſchmuckloſen Equipage herankam und nachdem ein
Diener reſpektvoll den Wagenſchlag geöffnet hatte, ſeinen
Weg zu Wagen fortſetzte.

Die Firmung.
Eine ganz ungewöhnliche Aufregung herrſchte am

nächſten, der verunglückten Miſſion des kleinen Giovanni
folgende Tage in der armſeligen Hütte der Familie
Danieli, denn die begeiſterte Erzählung des Firmungs-
aſpiranten wurde ſchon zeitlich früh durch das Erſcheinen
eines Dieners beſtätigt, welcher in einem allerdings nicht
allzufließenden Jtalieniſch erklärte, von ſeinem Herrn,
Signor Giovanni, abgeſandt zu ſein, um behufs An-
ſchaffung eines hübſchen Koſtüms für den jungen Gio-
vanni 200 Lire zu überbringen und außerdem empfahl,
recht pünktlich am morgigen Tag, dem Pfingſtſonntag,
in der Kirche San Carlo einzutreffen, denn ſein Ge
bieter ſei ein gar exakter und pünktlicher Herr. Der
Diener, welcher in dringendſter Weiſe gebeten wurde,
Näheres über ſeinen Herrn zu erzählen, war zu keiner
weiteren Auslaſſung zu bewegen, als daß er mittheilte,
es ſei ein deutſcher Gelehrter, Namens Giovanni, ſodann
entfernte er ſich, nicht aber, ohne vorher ſowohl beim
Podeſta (Bürgermeiſter) wie beim Dorſſchullehrer in
diskreter Weiſe über die Familie und ſpeziell den Knaben
ſich Auskünfte erbeten zu haben. „Er könnte mich ganz
gut erſetzen,“ ſo referirte der Schulmeiſter, „denn ſeine
Geiſtesgaben und ſeine Talente ſind ganz eminente und
ſein Fleiß iſt ein geradezu erſtaunlicher. Meine be-
ſcheidene Bibliothek, ſie liegt wohl aufgeſpeichert im
Kopfe dieſes Wunderknaben. Ja, ja, es könnte gar
Großes werden aus ihm, aber, Dio, Dio, die Armuth,

ſie verurtheilt ihn, drin in Turin ein niedrig Hand
werk zu ergreifen und all' die Geiſtesſchätze, die er ſelbſt,

52
2 79 2

d

P 7

W



vhne alle Beihilfe, geſammelt, als todtes Kapital liegen
laſſen zu müſſen. Poveretto! Poveretto!

v v

Pfingſtſonntagsmorgen war da! Die Sonne ſchien,
wie ſie nur auf die herrlichen Fluren Italiens zu
ſcheinen vermag und der Himmel lachte ſo fröhlich, wie
ihm dies überhaupt auch nur in Jtalien zu thun mög-
lich iſt. Aber mit der Sonne und mit dem Himmel da
wetteiferte an dieſem Feſtmorgen das ſchöne Antlitz
eines Knaben, der, vorher geſegnet von der kranken,
aber neugeſtärkten und vertrauenden Mutter im ſchmucken
neuen Feſttagskleide elaſtiſchen Schrittes von ſeinem
Dorfe die Straße nach Turin verfolgte, an der Po
Steinbrücke angelangt, ſorgfältig jedes Stäubchen von
dem hübſchen Coſtüm und den Prachtſtiefelchen entfernte
und dann, ſtolz wie ein Julius Cäſar, der pompöſen
San CarloKirche zuſchritt.

Es war unſer junger Freund Giovanni Danieli!
Die San CarloKirche in Turin zählt nächſt der

St. Petrikirche in Rom und dem St. Markus in Vene
dig zu den großartigſten und berühmteſten chriſtlichen
Tempeln Jtaliens. Die herrlichſten Bildwerke des
Alterthums, zahlloſe Säulen, Basreliefs ec., mit einer
gleich großen Menge von Schnitz- und Bildwerken in
orientaliſchem und ſarazeniſchem Geſchmack aus den
koſtbarſten Stoffen ſind zur Verzierung und Aus
ſchmückung dieſes Tempels verwendet worden.

Jndeß ſich die Kirche allmälig mit Knaben und
Mädchen füllte, die das für ſie beim Taufakt abgegebene
Gelöbniß erneuern ſollten, ſtand an einem der Neben-
altare, vor einem die Himmelfahrt Chriſti darſtellenden
Koloſſalgemälde Vareggios, verſunken in die Betrachtung
dieſes unſterblichen Werkes, Giovanni, der Pathe von
der Landſtraße. Er war recht früh gekommen, aber er
hatte nicht lange zu harren auf ſein lockiges Protektions
kind, denn ſchon ſtand daſſelbe in ſeiner allernächſten
Nähe ohne es zu wagen, näher zu treten. Giovanni
der Aeltere hatte ihn trotz der großen koſtümlichen
Umwandlung ſofort erkannt und winkte ihn zu ſich
eran.b „Signor, oh haben Sie tauſend, tauſend Dank!

Meine Mutter hat verſprochen, Sie in jedes ihrer Ge
bete einzuſchließen und ich, Signor, ich werde daſſelbe
thun!“

„Es iſt jetzt 9 Uhr,“ ſagte der fremde Herr freund
lich, „wann beginnt die Ceremonie

„Um 10 Uhr, Signor, aber ergänzte er zögernd,
„es iſt vorher noch nothwendig, daß Signor Ihren
Namen in der Sakriſtei in das Firmprotokoll ein-
tragen.“

„Das will ich thun“, ſagte der alte Herr, „führe
mich dahin.“

Und ſo ſchritten denn die Beiden der Hauptſakriſtei
zu. Der Knabe mußte dem anweſenden Kaplan ſeinen
Namen nennen, dieſer ſuchte in einem großen Buche
nach der Rubrik deſſelben, und die Feder nochmals ein
tauchend, überreichte er ſie dem Pathen mit dem Er
ſuchen, ſeinen Namen und Stand einzutragen.

„Hochwürdiger Herr Kaplan“, ſagte der Pathe von
der Landſtraße, „ich bin ein Deutſcher, geſtatten Sie
mir, daß ich meinen Namen, welcher nur auf italieniſch
Giovanni lautet, in deutſcher Sprache eintrage.“

„Gewiß, mein Herr“, erwiderte der Kaplan.

l

Und da ſetzte denn Signor Giovanni die dargereichte
Feder an und ſchrieb mit feſter, deutlicher, deutſcher
Currentſchrift in das Protokoll:

Johann.
„Bitte, das genügt nicht“, erwiderte der Kaplan höf

lich, „es muß auch der Familienname und der Stand
verzeichnet ſtehen.“

Nochmals nahm der Pathe die Feder zur Hand und
ergänzte:

„König von Sachſen“.
Der Geiſtliche wollte ſeinen Augen nicht trauen

dann aber betrachtete er den Fremden, daß ausgeprägte
geiſtreiche Antlitz, die Würde und den Ernſt r
und wie Schuppen fiel es von ſeinen Augen. ußte
er doch, daß dieſer deutſche katholiſche Fürſt im ſtrengſten
Jncognito Gaſt des Königs von Sardinien ſei und
unter dem Namen Graf von Meißen auf dem König-
e Schloß „La Veneria“ Abſteigequartier genommen

atte.
„Majeſtät!“ ſtammelte der Kaplan.
„Hochwürdiger Herr“, ſagte in lateiniſcher Sprache

der König von Sachſen, denn dieſer war es in der
That, „ich wünſchte mein Jncognito voll und ganz ge
wahrt zu ſehen und möchte für dieſen braven Jungen
einzig ſein Firmpathe Giovanni bleiben. Auch wünſchte
ich, daß Sie Niemanden von meiner Anweſenheit in
formieren.“

„Majeſtät Wunſch iſt Befehl,“ ſagte der Geiſtliche
ehrerbietig.

Der brave Giovanni Danieli hatte von dem, was
vorgefallen, keine Ahnung. Die heilige Handlung der
Firmung war vor ſich gegangen und, kein Wunder
bei dem zurückgezogenen einfachen Leben, welches der
gelehrte König ſtets geführt hatte, Dank der Dis
kretion des Kaplans, hatte Niemand in dem ſchlichten
alten Herrn den König Johann von Sachſen erkannt.

Reich beſchenkt von ſeinem Pathen „Giovanni“, eilte
in Glück und Freude erſterbend der ſchwarze Kraus-
kopf wieder ſeinem Dorfe zu und überbrachte die Nach
richt, daß ſein lieber Pathe ihm verſprochen habe, von
Zeit zu Zeit etwas von ſich hören zu laſſen.

Und das letztere geſchah denn auch. Der gute Pathe
hielt ſein Wort, wie's ein König nicht beſſer zu halten
vermag. Auf ſeine Veranlaſſung wurde der lernbegierige
fleißige Knabe einer höheren Schule überwieſen und
machte ſolch' großartige Fortſchritte, daß er alle ſeine
Kollegen weit hinter ſich zurückließ und kaum in's 26.
Lebensjahr getreten, er bereits in der Lage war, ſein
ProfeſſorExamen machen zu können, nachdem er ſchon
vorher ſelbſtſtändige Vorleſungen auf den Gebieten der
Aſtronomie abgehalten hatte. Die Koſten für ſeine
Studien wurden ſtets vom Kultusminiſterium beſtritten
und auf ſeine oftmaligen Anfragen ihm ſtets der Be
ſcheid zu Theil, daß dieſe Koſten ſeitens ſeines Pathen
Signor Giovanni reguliert würden. Wer dieſer Gio
vanni ſei, war ihm bis jetzt fremd geblieben. Da, kurz
vor ſeinem Profeſſor-Examen erwachte urplötzlich mit
aller Macht in ihm das Verlangen, darüber einig zu
ſein, wer ſein großherziger Pathe und Protektor ſei.
Und ſo erklärte er denn dem Kultusminiſterium, nicht
eher die Profeſſorwürde annehmen zu wollen, bevor er
nicht den vollen Namen jenes edlen Mannes kenne.
Der Miniſter zuckte mit den Achſeln, verſprach aber in



dieſer Angelegenheit Anfrage zu halten. Einige Wochen
ſpäter erhielt der junge Mann ein Schreiben in ita-
lieniſcher Sprache und zwar des Jnhalts

„Es war glücklich, Jhrem ſchönen Vaterlande eine, wie
mir berichtet wurde, tüchtige Kraft gewonnen zu haben

Jhr Jhnen auch fernerhin gewogener
Johann, König von Sachſen.

Eine Anzahl von Jahren iſt verſtrichen und man
ſchrieb die Zahl 1881. Der König, dem nachgeſagt
wird, daß er in ſeinem ganzen langen Leben nicht einen
einzigen perſönlichen Feind gehabt habe, der edle König
Johann von Sachſen war längſt zu ſeinen erlauchten
Vätern hinübergegangen, ſein Protektionskind Giovanni
Danieli aber bekleidete als eine Zierde der Wiſſenſchaft
den Ehrenpoſten eines Direktors der großen Stern-
warte zu F.

Alſo im obenbeſagten Jahre war's, und zwar wieder
am 1. Pfingſtfeiertage, da wurde den guten Bewohnern
des bei Turin belegenen Dörfchens Muggia eine gar
großartige Ueberraſchung zu Theil. Wohl hatten ſie
faſt ſchon eine Woche lang gemunkelt, daß in ihrer
Dorfkirche etwas ganz abſonderliches vorgegangen ſein
mußte, ſeit ihr früheres Dorfkind, der heutige Pro-
feſſore und Dottore Danieli faſt täglich aus Turin

rüberkomme, aber wie und was, davon hatten ſie keine
Ahnung. War das alſo eine Ueberraſchung, als plötz-
lich am 1. Pfingſtmorgen in ſchönen hellen aber auch
wuchtigen Tönen eine Glocke vom Thurme herab er-
dröhnte, wie's höchſtens nur noch in Turin eine zweite
geben mochte, und ſo recht zum Herzen dringend Alt
und Jung ins Bethaus rief. Und da ſäumten ſie denn
nicht und bald war die Kirche vollgepfropft von An-
dächtigen. Nachdem die Glocke verſtummt und die Orgel
ausgeklungen, da betrat der greiſe Pfarrer die Kanzel
und verkündete mit freudig bewegter Stimme, daß ein
Unbekanntbleibenwollender der Gemeindekirche eine
prächtige Glocke, auf deren ehernen Rieſenleib der Name
„Giovanni“ und das Wort „Dankbarkeit“ in erhabenen
Lettern prangen, geſpendet habe. Er kenne die Bedeut-
ung und Urſache dieſer Spendung und bitte mit ihm
einzuſtimmen in ein kräftiges Gebet für einen verſtorbe
nen Wohlthäter der Menſchen, dem dies Zeichen der
Dankbarkeit geweiht worden ſei. Freudigen Herzens
kam die Gemeinde der Aufforderung nach. Wohl keiner
ahnte, wem dies Gebet galt! Und ebenſowenig vielleicht
werden es die guten Bewohner von Muggia auch heute
wiſſen, daß es „Giovanni von Sachſen“ war, welcher
unbewußt die Veranlaſſung gegeben hat, daß ſolch' helle
ſchöne Glockentöne die Gemeinde zum Beten laden.

Buntes Allerlei.
Vorzeitige Empörung. Die Herren plaudern über Frauen.

Cabaſſous erzählt ein pikantes Erlebniß, ohne den Namen der Be
treffenden zu nennen. „Schon,“ ſagte er, „drückte ich ihr die Hände,
die Taille. Jch zog ſie an mich. Plötzlich gab die Marquiſe
de St. Aurèle Ein Anderer, wüthend: „Herr, Sie ſcheinen
nicht zu wiſſen, daß Sie von meiner Kouſine, einer anſtändigen
Frau ſprechen.“ Cabaſſous: „Mir deshalb auch eine tüchtige
Ohrfeige!“

Vergnügter Peruf. „Wiſſen Sie nicht einen recht angenehmen
Beruf für meinen Sohn „Laſſen Sie ihn doch Handlungs-
reiſender werden. Von dieſen heißt es ja immer im AnmeldeCir
cular: „Unſer Herr X. wird das Vergnügen haben, bei Jhnen vor
zukommen 20

Ein trefflicher Arzt. „Schau'n Sie den Sanitätsrath an, der
läßt ſich von reichen Patienten glänzend honorieren, dafür nimmt
er aber von den Armen keinen Pfennig.“ „Da wird er von den
Armen gewiß vergöttert.“ „Hm! Wiſſen Sie, zu Armen geht
er überhaupt nicht.“

ganz allmählich! Schauſpielerin: „Wie, Mutterrollen ſoll
ich übernehmen, Herr Director Dazu bin ich noch viel zu jung.“
Director: „Nun denn, mein Fräulein, ſo verſuchen Sie es zuerſt
mit Müttern von ganz kleinen Kindern.“

Rur abwarten! „Klärchen, Du haſt Dich verlobt O, da gra-
tuliere ich. Dein Bräutigam iſt gewiß ſchön und geiſtreich
Braut: „Noch nicht. Aber er wird's noch. Wenn ſein Vater
ſtirbt, erbt er eine Million.“

Drei Feſträthſel.
I. Silbenräthſel.

Aus folgenden Silben
bers, bli, cum, di, e, for, grün, he, i, ig, keit, na, neu, ni, ni, pu,

ra, ſpan, ſtick, ſtoff, tu, tru, ve, wa,
iſt zu bilden

I. Eine Menſchenmenge. 2. Göttin. 3. Fluß in Hinterindien.
4. Stadt im Alterthum. 5. Gift. 6. chemiſche Verbindung. 7. Be
hältniß. 8. Bekannter lebender Schriftſteller. 9. Nachricht

Die Anfangs- Buchſtaben von oben nach unten geleſen ergeben
ein Feſt, die Endbuchſtaben von oben nach unten geleſen daſſelbe
Feſt mit anderem Namen.

Ruchſtabenräthſel.
8 Fiſch,
Getränk,

3 Umfriedung,
7 6 weiblicher Name.
Vogel,

5 2 7 Vogel,
6 weiblicher Name,
3 Stadt in Schleſien.
3 ein Künſtler,

5

d o C o b h

7 bibliſcher Name,
6 7 28 Stadt, die für das heutige Feſt von

größter Bedeutung.

3. PyramidenRäthſel
a

00 M b 00 o o n 00

o

a a aa b e e
d e e h ii i i I

mMmin n o P r r
s s r r t t vNach dem Muſter obiger BuchſtabenFigur und aus ihren Buch

ſtaben iſt zu bilden
1. Buchſtabe, 2. altdeutſcher Gott, 3. alter Dichter, 4, weiblicher

Name, 5. Kampfesweiſe, 6. Fußboden, 7. Gebäude des Alterthums.
Die linke Seite der Pyramide (Anfangsbuchſtaben der Worte) er
giebt den Namen ewig denkwürdiger chriſtlicher Männer; die rechte
Seite der Pyramide (Endbuchſtaben der Worte) ergiebt jene Eigen

e heute und immer beim Kirchenbeſuch vorhanden
ein ſoll.

Für unſere Abonnenten.] Die Löſung iſt mit vollem
Namen unterzeichnet an die Redaktion des „Kreisblatt,
Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5“ bis Freitag
e franco einzureichen. Preis: „Doſia“, Roman von Henry

reville.
Löſung des Räthſels in voriger Rummer:

V. lociped.
Der Preis: „Was Jhr wollt“. Ein Blatt für das deutſche

Haus. Heſt Il fiel auf die mit G. G. II. Lützen (Name auf
Wunſch ungenannt) unterzeichnete Löſung.

u

Redaction: Guſt. Leidholdt in Merſeburg. Druck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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